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„Von den Bemühunjen aller hängt es ab. ob es uns gelingt, einen nachhaltiger 
Sozialismus aulzubauen", sagte der Comandanle der Revolution Ramiri 
Valdäs auf der zentralen Veranstaltung zum 61. Jahrestag des Angrids aut dli 
Kasernen Moncada und Carlos Manuel de Mspedes.

„Der 26. Juli war kein 
Triumph der Waffen, 
sondern ein Sieg der 
Moral und der Würde“

• PÜNKTLICH um 7 Uhr 30 be­
gann am 26. Ju li die Gedenkfei­
er zum Sturm  au l die Kasernen 
M oncada und Carlos Manuel de 
Cäspedes. V e ransta ltungsort 
war In diesem  Jah r Artem isa, 
das Artem isa, von dem Fidel im 
Januar 1959 sagte: „M it vollem  
Recht nennt s ich  Artem isa die 
revolutionärste O rtschaft Kubas. 
O rte wie d ieser haben den Tri­
umph Kubas erst möglich ge­
m acht.“

Artem isa -  zusam m en mit 
Mayabeque die jüngste Provinz 
der Insel -  blickt nicht nur auf eine 
ruhm reiche Vergangenheit zu ­
rück, sondern hat auch eine strah­
lende Zukunft vor sich: Die zu die­
ser Provinz gehörige Sonderent­
w icklungszone M arie l is t das
größte und bedeutendste W irt­
schaftsprojekt, das es je  in Kuba 
gegeben hat. In den beiden vor 
drei Jahren aus der früheren Pro­
vinz Havanna hervorgegangenen 
Provinzen Artemisa und Mayabe­
que läuft außerdem zur Zeit ein 
verwaltungstechnisches Pilotpro­

jekt zur Optimierung administrati­
ver und unternehmerischer Abläu­
fe, das, wenn es sich bewährt, auf 
das ganze Land übertragen wer­
den soll.

Vor etwa 8000 Leuten, an pro­
m inentester Stelle der kubani­
sche Präsident Raül Castro Ruz, 
hielt der Comandante d e r Revo­
lu tion Ramiro Valdäs Menändez, 
selbst aus Artem isa stammend, 
d ie  zentrale Ansprache.

E r erinnerte daran, dass an 
jenem  historischen 26. Ju li 1953 
d ie  Republik Kuba n ichts von 
dem  an s ich  geha b t habe, 
wovon M arti und M acao ge ­
träum t hätten. Jahrzehnte lang 
sei d ie  w ahre Macht im Land von 
d e r Y a nkee-B otschaft ausge­
gangen.

H eute habe das Land , das 
e in s t im A n a lfabe tism us ve r­
sank. m ehr als eine M illion Men­
schen  m it U n ive rs itä tsab ­
schluss. und was Kuba erreicht 
habe , finde  d ie  Anerkennung 
zah lre icher in ternationa ler Orga­
nism en einschließ lich der UNO.

Die ehem alige Neokolon ie der 
USA habe heute e ine  niedrigere 
K indersterb lichke it a ls  d ie  Verei­
nigten Staaten selbst.

Valdäs Menändez w ies in seiner

Rede auch darauf hin, dass der 
Kampf noch nicht zu Ende sei. 
„Nur die Art, wie sie uns zerstören 
wollen, hat sich geändert."

Der fe ie rliche  Akt fand am

Mausoleum der Märtyrer von A r 
tem isa statt. 28 junge Leute aui 
diesem O rt waren an jenem  26 
Ju li 1953 am Angriff au f dir 
M oncada Kaserne beteiligt. •
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Das Parlament tagte
R ede  v o n  R aü l C a s tro  be e n d e te  S itz u n g s p e r io d e  des k u b a n is c h e n  P a rla m e n ts

• VIER Tage lang analysierten die Abgeordneten der kubani­
schen Nationalversammlung, die im  Kongresspalast von Ha­
vanna zusammengekommen waren, die Lage der Nation.

Das Parlament ist das höchste Staatsorgan Kubas und übt 
die legislative Gewalt aus. Fundamental in diesem Prozess 
der Gesetzgebung ist die Arbeit der Ständigen Arbeitskom­
missionen. Sie haken das Parlament auch in der Zeit zwi­
schen den Sitzungsperioden am Leben. Auch dieses Mal

T 'e man wieder deren effektive Arbeit sehen.
,n dieser Kommissionen bearbeiteten verschiedene Be­

reiche. Ein zentrales Anliegen sowohl in den Kommissionen 
als auch im  Plenum war es, herauszulinden, in welchem 
Maße die vom 6. Parteitag verabschiedeten Leitlinien erfolg­
reich umgesetzt werden konnten.

VISION BIS ZUM JAHR 2030

Marino Murillo, Vizepräsident des Minislerrats. sagte, man 
arbeite an der Konzeption eines langlristigen Entwicklungs­
programms. das nicht nur strategisch skizziert, wohin die 
Entwicklung gehen solle, sondern auch, w ie sie finanziert 
werden soll und welche Hindernisse überwunden werden 
müssen. Dieses Programm müsse als Prinzip ein stetig 
steigendes BIP und das Eigentum über die Produktionsmit­
tel enthalten.

Was die einheitliche Währung angehe, sagte Murillo, dass 
man an den Vorbereitungen dazu arbeite und z.B. bereits 
Fachkräfte entsprechend qualifiziert habe. Er machte aber 
nochmals deutlich, dass die Umstellung auf eine Währung 
nicht die wirtschaftlichen Probleme des Landes lösen werde. 
Die Kaufkraft des Lohns steige in dem Maße, in dem Werte 
er schäftet werden könnten.

z.„ den Kooperativen im nicht landwirtschaftlichen Bereich 
stellte er lest, dass es bis jetzt 249 von ihnen gebe und 498 
sich im Stadium der Planung befänden. Diese seien mehr­
heitlich von den Provinzfegierungen geschaffen worden. Al­
lerdings seien auch hier bereits Unregelmäßigkeiten festge­
stellt worden.

Die 467.000 Personen, die bis jetzt auf eigene Rechnung ar­
beiten. hätten zu einer Umstrukturierung des Arbeitsmarkts 
geführt.

Zum Schluss wies er auf die Notwendigkeit hin. die Energie­
quellen zu diversifizieren und vermehrt emeuerbare Energien 
zu nutzen. Das Land könne nicht weiter so stark an Erdöl ge­
bunden sein. Dies sei nicht nur zu teuer, es mache außerdem 
abhängig.

WIRTSCHAFT ENTSCHIEUNIGT

Adel Izquierdo, Minister für Wirtschaft und Planung, nannte 
diverse Gründe für ein schwaches Wachstum von 0,6%. 
Wenn man die externen Einnahmen steigere, könne man 
dem begegnen, denn das seien die Quellen, die der Wirt­
schaft einen stabilen Wachstumsrhythmus verleihen. Die 
neuen Veränderungen In der Unternehmensstruktur würden 
viele der Probleme lösen. Für Ende des Jahres erwarte man 
ein BIP von 1,4 %, das sei weniger als die 2.2 %, die geplant 
waren. Es bedeute aber, dass sich die Wirtschaft im zweiten 
Halbjahr dynamischer gestalte.

LEBENDIGE DEMOKRATIE

.Wenn der Haushalt ein Gesetz ist. das w ir h ier im  Parla­
ment verabschieden, w ie kann es dann sein, dass die O r­
ganismen und Unternehmen, die diese heilige Pflicht nicht 
erfüllen, h ier ihre Gründe nicht darlegen m üssen?' Das 
fragte die junge Abgeordnete Jennifer Bello Martfnez. 
nachdem sie den Bericht der zuständigen M inisterin für Fi­
nanzen und Preise, Lina Pedreza und die Gutachten der 
Arbeitsgruppe fü r wirtschaftliche Angelegenheiten gehört 
hatte.

An derselben Stelle bat auch Maria del Carmen Concepciön, 
Abgeordnete und Ministerin der Nahrungsmittelindustrie, ums 
Wort und erklärte, wieso 13 Organe des Ministeriums unter 
ihrer Leitung Verluste bei den geplanten Einkünften aufwiesen. 
Sie gab eine detaillierte Aufschlüsselung jedes einzelnen von 
ihnen und ging insbesondere auf deren Defizite ein und darauf, 
welche Maßnahmen zu ergreifen wären. Sie sagte auch, dass 
eines dieser Unternehmen ein joint venlure Unternehmen sei, 
das sein Vorgehen nicht gerechtfertigt habe.

Nach diesen beiden Wortmeldungen rief der Parlamentsprä­
sident Esteban Lazo Hemändez die Abgeordneten dazu auf, 
dem Beschluss zuzustimmen, dass die Unternehmen, die die 
beschlossenen Vorgaben des Haushaltsgesetzes nicht erfül­
len. dazu verpflichtet werden, vor dem höchsten Staatsorgan 
dies zu analysieren und genau zu erklären, warum sie dazu 
nicht in der Lage waren und so dem Land großen Schaden 
zugefügt haben.

So funktioniert die kubanische Demokratie, durch die Kraft 
ihrer Abgeordneten, die nicht ein Parteienspektium, sondern 
das Volk vertreten. Und so funktioniert es auch bei den Per­
manenten Arbeitsausschüssen, zehn im Ganzen, in denen Vi­
zepräsidenten des Staatsrals. Minister und Vizeminister sich 
zu den wichtigsten Problemen der kubanischen Gesellschaft 
den Fragen und Forderungen der Parlamentarier stellen 
müssen.

Der Transport, die Nahrungsmittelproduktion und die Preise 
der Nahrungsmittel, elektrische Energie und der sparsame 
Umgang mit ihr. die Nutzung emeuerbarer Energien, die Ent­
wicklung der höheren Leitungsstrukluren in Unternehmen 
und der Lohn waren unter anderem Themen in der Debatte' 
dieser Gruppen.

Die Analysen waren so fruchtbar und vielschichtig, dass der 
Compaftero Raül. als er die Abgeordneten in der Schlusssit­
zung am Samstag verabschiedete, noch mit ihnen und dem 
Vorstand der Nationalversammlung zusammenblieb. Dabei 
kam man zu dem Schluss, dass, wenn man mehr Raum für 
die Analyse und Debatte der wichtigen Themen des Landes 
benötige man sich mehr als die bisherigen zwei Tage Zeit 
nehmen sollte. (...)

NICHT ZUFRIEDEN, ABER AUCH NICHT IM GERINGSTEN
ENTMUTIGT

Präsident Raül Castro beendete mit seiner Schlussanspra­
che die 11 Ordentliche Sitzung der VIII Legislaturperiode des 
kubanischen Parlaments.

Darin gab er einen Überblick über die wirtschaftliche und so­
ziale Lage des Landes, aber auch über das internafionale Ge­

schehen und seine Rückwirkung auf die kubanische Gesell­
schaft.

Das. was dieses Jahr erreicht wurde .befriedigt uns nicht, 
aber es entmutigt uns auch nicht im  Geringsten', sagte der 
Präsident. Es gelle einfach, konsequent und mif Optimismus 
weitorzukämplen. Dann werde man zu einem regelmäßigen 
Wachstumsrtiythmus kommen und dankt die sozialistische 
Entwicklung aut nachhaltige und irreversible Grundlagen 
stellen.

Er machte nochmals deutlich, dass dieses nicht befriedigen­
de Ergebnis nicht dazu führen dürfe, jetzt in Hast zu verfallen 
Alles müsse allmählich vonstatten gehen, damil es im geord­
neten Rahmen verlaufe, kein Vakuum entstehe, das mögli­
cherweise zu Irrtümem führe.

Im außenpolitischen Teil der Rede ging Ftaül Castro aut die 
Verschärfung der Blockade ein und erwähnte in diesem Zu­
sammenhang die Rekordstrafe, die die französische Bank 
Paribas zahlen muss weil sie gegen die US-Blockadebestim- 
mungen verstoßen habe, sowie die neuesten US-Technolo- 
gien zur Unterwanderung der kubanischen Revolution wie 
das Projekt Zunzuneo.

Er machte deutlich, dass das wichtigste Ziel die Integra­
tion Lateinamerikas sei und stellte sich gegen alle Versu­
che von außen, diese zu verhindern. Dabei erklärte er sich 
solidarisch mit Argentinien und dessen Kampf gegen den 
US-Gerichtsbeschluss zugunsten der spekulativen Geier- 
fonds. Er sieht bedeutende Fortschritte bei den Friedens- 
Verhandlungen zwischen der kolumbianischen Regierung 
und den Revolutionären Streitkräften Kolumbiens (FARC). 
würdigte die Ergebnisse des CELAC-Giplels in Havanna, 
den Vorsitz Kubas bei der 67. Generalversammlung der 
WHO und dass St. Kitts und Nevis als letztes Land der ka­
ribischen Staaten im  Beisein seines Premierministers eine 
Botschaft in Havanna eröffnet hat.

Zum Abschluss drückte er seine Freude darüber aus, 
dass Renä und Fernando, zwei der Fünf, sich Inzwischen 
in Kuba befinden, aber dass man nicht nachlassen werde, 
auch Gerardo, Ramön und Antonio freizubekommen, die 
weiterhin Ihre ungerechten Strafen in US-Gefängnissen 
verbüßen. Ihre Freilassung zu erwirken sei höchste Priori­
tät. •



Putin für ein vereintes 
unabhängiges Lateinamerika

Te ile  d e s  In te rv ie w s , d a s  P re n s a  L a tin a  m it  d e m  ru s s is c h e n  P rä s id e n te n  v o r  d e sse n  

A b re is e  a u s  M o s k a u  n a ch  K u b a , B ra s il ie n  u n d  A rg e n tin ie n  fü h r te

IN T ER N A TIO NA L_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
AUGUST 28141GRANMAINTERNACIONAL

LATEINAMERIKA

PL: Was is t Ihre M einung zu den neuen Integrations­
plattfo rm en w ie  CELAC, UNASUR und ALBA? Welche Be­
ziehungen könnten s ich  fü r  Russland zu diesen Gemein­
schaften ergeben?

Putin: W ir sind an einem vereinten, starken, ökonomisch 
nachhaltigen und politisch unabhängigen Lateinamerika inte­
ressiert, das sich in einen wichtigen Faktor der polyzentri­
schen und aufstrebenden Welt verwandelt. Diese Region be­
sitzt Traditionen, die in der Liebe zur Freiheit und dem Res­
pekt vor anderen Nationen und Kulturen verwurzelt sind. Au­
ßerdem gibt es im Allgemeinen keine schwerwiegenden Wi­
dersprüche zwischen den Staaten; deshalb besteht auch kein 
Interesse, an dem Strategiespiel .Teile und Herrsche“ tellzu- 
nehmen.

Ganz im Gegenteil, die Leute dieser Region sind bereit, zur 
Verteidigung ihres gemeinsamen .Hauses Lateinamerika" an 
einem Strang zu ziehen.

Die Integrationsprozesse in Lateinamerika spiegeln in vie- 
leriei Hinsicht die weltweiten Tendenzen zu regionaler Inte-, 
gration und zeigen das Streben nach politischer Konsolidie­
rung und der Stärkung ihres Einflusses in der Welt.

Vor allem möchte ich die Gemeinschaft der lateinamerikani­
schen und karibischen Staaten (CELAC) herausheben. Es 
handelt sich dabei um einen Zusammenschluss aller Länder 
des Kontinents, der darauf ausgerichtet Ist, als Beratungsfo­
rum für regionale Angelegenheiten zu dienen, ohne Teilnah­
me und ungebührliche Einmischung von außen. W ir betrach­
ten CELAC als geeignet, Kontakte mit Ländern außerhalb der 
Region aufzunehmen, worin auch Russland eingeschlossen 
wäre. Im vergangenen Jahr fand das Treffen der Außenminis­
ter Russlands und der erweiterten Troika der CELAC in Mos­
kau statt. Nun gilt es, die genauere Richtung festzulegen, in 
der die Zusammenarbeit verlaufen soll. W ir sind zur Mitarbeit 
bereit.

Wir halten die Aufnahme von Kontakten zwischen der 
CELAC und den Mitgliedsländern der Zollunion für vielver­
sprechend. Russland erweitert gemeinsam mit Weißrussland 
und Kasachstan den Integrationsprozess (im Mai wurde-der 
Vertrag über die Schaffung der euro-asiatischen Wirtschafts­
union unterzeichnet, der am 1. Januar 2015 In Kraft treten 
wird). Es entsteht einer der größten gemeinsame Märkte in 
der Welt, der fast 170 Millionen Menschen umfasst. Hier fin­
det ein freier Umlauf von Kapital, Gütern, Dienstleistungen 
und Arbeitskräften statt. Es ist ein Markt, der auf der Basis der 
universalen Prinzipien, Normen und Regeln der WTO funktio­
niert. Dies wird entscheidend das Umfeld für Geschäfte im 
euro-asiatischen Raum verbessern.

Ich möchte darauf hinweisen, dass wir auch offen sind für 
jede Zusammenarbeit mit anderen Integrationsgemeinschaf­
ten im lateinamerikanischen Raum, auch mit denen, die noch 
im Entstehen begriffen sind. Ich denke da an die Union Süd- 
amerikanischer Nationen (UNASUR), den gemeinsamen 
Markt des Südens (MERCOSUR), die bolivarische Allianz für 
die Völker Unseres Amerika (ALBA), die pazifische Allianz 
(AP), das System der mittelamerikanischen Integration 
(SICA) und die karibische Gemeinschaft (CARICOM).

Das wichtigste ist, dass all diese Gemeinschaften, auch 
wenn sie ihre eigenen Beziehungen zum Ausland haben, für 
die Einheit und nicht für die Trennung der lateinamerikani­
schen Länder wirken, auch was die politischen und ideologi­
schen Kriterien betrifft.

W ir hoffen, dass die Stärkung der multilateralen Zusammen­
arbeit als ein'zusätzlicher Faktor fü r die fruchtbare Entwick­
lung unserer bilateralen Beziehungen m it lateinamerikani­
schen Kollegen führt.

KUBA

PL: Kuba und Russland können au f eine lange Tradition 
bilateraler Beziehungen zyrückb licken und beide Seiten 
unternehmen Anstrengungen, d iese Im G eist d e r strate­
g ischen Kooperation zu  entw ickeln. W orin besteht fü r  Sie 
die Kemessenz der russisch-kuban ischen Beziehungen 
von heute? Wie sehen S ie s ie  in  Zukunft?

Putin: Die russisch-kubanischen Beziehungen basieren auf 
der langen Tradition unzerbrechlicher Freundschaft und einer 
langen Erfahrung fruchtbarer Zusammenarbeit, die in vielen 
Aspekten einzigartig Ist. Das russische Volk empfindet eine

große Sympathie für die Kubaner und respektiert sie. Ich bin 
davon überzeugt, dass diese Gefühle auf Gegenseitigkeit be­
ruhen.

Wie bekannt, verringerte sich in den 90er Jahren des 20. 
Jahrhunderts der Rhythmus unserer bilateralen Zusammen­
arbeit und Geschäftspartner anderer Länder hängten uns auf 
einigen Gebieten ab. So boten z.B. die Kanadier den Kuba­
nern vielversprechende gemeinsame Projekte in der Berg­
bauindustrie an und die Europäer entwickelten aktiv den Tou­
rismus. W ir sind dazu bereit, veriorenes Terrain zurückzuge­
winnen.

Heute ist Kuba der wichtigste Partner Russlands in der Re­
gion. Unsere Zusammenarbeit hat strategischen Charakter 
und ist auf lange Sicht konzipiert. Unsere Zusammenarbeit 
Ist, was die Außenpolitik angeht, wie auch im Rahmen der 
multilateralen Organisationen eng vernetzt. Wir stimmen in 
vielen globalen und regionalen Themen überein.

Die Hauptaufgabe auf unserer bilateralen Agenda ist die 
Ausweitung der wirtschaftlichen Beziehungen. Sie basiert auf 
dem Regierungsprogramm zur Wirtschafts- und Handelsko­
operation und zur wissenschaftlich-technischen Zusammen­
arbeit für die Jahre 2012 bis 2020.

Man arbeitet an großen Projekten auf dem Gebiet der Indus­
trie und der High Tech Branche, der Energie, der zivilen Luft­
fahrt, der friedlichen Nutzung des Weltraums, der Medizin 
und der Biopharmazeutika.

Einer der wichtigsten Bereiche unserer gemeinsamen Arbeit 
ist es, den Austausch zwischen den Menschen unserer Län­
der zu intensivieren. Es ist bereits zu  einer guten Tradition ge­
worden, In Kuba Rundreisen von russischen Musikgruppen 
und Theaterensembles durchzuiühren und Ausstellungen In 
großem Stil zu organisieren. W ir werden weiterhin die Kon­
takte zwischen Jugendlichen und Wissenschaftlern unterei­
nander fördern und die Zusammenarbeit im Bereich der Er­
ziehung und in der Tourismusbranche ausbauen.

Kurz gesagt, wir sind optimistisch, was die Zukunft der rus­
sisch-kubanischen Beziehungen angeht. Es gibt für fast alle 
wichtigen Bereiche der bilateralen Zusammenarbeit gute Per­
spektiven.

PL: Der Umfang des Handels und  der Investitionen zwi­
schen Moskau und Havanna ha t noch n ich t das gleiche 
hohe Niveau w ie  d ie  politisch-d ip lom atischen Beziehun­
gen erre icht. Welche Maßnahmen könnte  Russland an- 
bleten, um  das russische Investitionsvolum en In Kuba zu 
erhöhen und den Handel zw ischen beiden Ländern be­
träch tlich  zu erweitern? G ibt es se itens russischer Unter­
nehmen derzeit Pläne fü r  große P ro jekte In Kuba?

Putin: Die russisch-kubanischen Verbindungen im  Handels­
und Investitionsbereich weisen ein großes Potenzial auf. Um 
dies effizient umzusetzen, kommt die gemeinsame Regie­

rungskommission regelmäßig zusammen. Ihr 12. Treff- -  ist 
für den Herbst dieses Jahres in Havanna geplant. Es b. -'hl 
eine enge Zusammenarbeit zwischen den Unternehmens- 
Strukturen (Die Untemehmensräte Russland-Kuba und Kuba- 
Russland).

Unsere Unternehmen nehmen traditionell an der jähriich 
stattfindenden internationalen Messe in Havanna teil. In der 
von 2013 stellten 50 russische Unternehmen ihre Produkte vor.

Wir sehen alle Möglichkeiten, um zu einem qualitativ neuen 
Kooperationsniveau zu gelangen, auch mit großen gemeinsa­
men Projekten, besonders, was die Firma Zarubezhneft an­
geht, die im August 2013 mit der ersten Erdölbohrung in Boca 
de Jaruco begonnen hat.

In naher Zukunft werden noch weitere folgen. Zu diesem 
Zweck arbeiten die Firmen Zarunezhneft und NK Rosneft mit 
dem staatlichen kubanischen Unternehmen Cupet zusam­
men.

Die Firma INTER RAO plant, sich am Bau von Einheiten zur 
Stromerzeugung für das E-Werk Maximo Gömez und das im 
Osten der Stadt gelegene Werk zu beteiligen.

Was die Sonderwirtschaftszone Mariel angeht, hat sich eine 
Anzahl russischer Firmen interessiert gezeigt, insbesondere 
solche, die sich im Bereich Ersatzteile für Autos, Zusammen­
setzung von Traktoren, Montage von Großfahrzeugen f 1ie 
Eisenbahnindustrie betätigen.

Geplant ist ebenfalls ein groß angelegtes Projekt unter rus­
sischer und kubanischer Beteiligung und der möglichen In­
vestition von Drittländern zum Aufbau eines großen Verkehrs­
knotenpunkts. Dieser setzt die Modernisierung des Hafens 
von Mariel und den Bau eines modernen Internationalen 
Flughafens mit einem Cargo Terminal in San Antonio de los 
Barlos voraus.

W ir messen der Zusammenarbeit auf dem High Tech Gebiet 
große Bedeutung zu. Wir arbeiten aktiv daran, für die Insel 
eine Infrastruktur zur Nutzung des russischen Navigations­
systems GLONASS zu schaffen.

Die Tatsache, dass Russland nie'da gewesene Maßnahmen 
ergreift (wir eriassen 90% der kubanischen Schulden; Kredi­
te, die in der Zeit der Sowjetunion gewährt wurden) beweist 
den strategischen Charakter der bilateralen Beziehungen.

Der Gesamtbetrag der Schulden ist enorm (mehr als 35 Mil­
liarden Dollar). Das entsprechende Regierungsabkommen 
wurde im Oktober vergangenen Jahres unterzeichnet und ist 
jetzt in der Schlussetappe seiner Ratifizierung. Gleichzeitig 
werden die verbleibenden 10%, also 3,5 Milliarden Dollar, di­
rekt in Kuba in wichtige Projekte investiert, auf die die russi­
sche und die kubanische Seite sich einigen werden. Diese 
Projekte umfassen Bereiche der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung Kubas. Wir gehen davon aus, dass diese Inves­
titionen Früchte tragen werden. •
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Fidel empfing den Präsidenten 
der Volksrepublik China

• DER historische Führer der kubani­
schen Revolution. Fidel Castro Ruz, 
hatte am 22. Ju li ein brüderliches 
Treffen m it dem  Präsidenten der 
Volksrepublik China, Xi Jinping, der 
einer großen Delegation Vorstand, die 
Kuba einen offiziellen Besuch abstat­
tete.

Der Gedankenaustausch fand in 
einem Klima der Freundschaft statt, 
Ausdruck der historischen Beziehun­
gen zwischen beiden Parteien, Regie­
rungen und Völkern,

Fidel und Xi Jinping behandelten ver­
schiedene Themen von internationa­
lem Interesse, insbesondere die enor­
men Gefahren und Herausforderun­
gen, denen sich die Menschheit g e ­
genüber sieht. Sie sprachen auch über 
die Bedeutung der am 15. Juli von den 
BRICS Staaten angenommenen De­
klaration und über die Tragweite der 
Besuche, die der chinesische Präsi­
dent in mehreren Ländern Südameri­
kas absolvierte. Diese fruchtbare und 
unvergessliche Rundreise fand in der 
Heldenstadt Santiago de Cuba ihr 
Ende.

In der angeregten Unterhaltung wäh­
rend eines Spaziergangs durch W ie­
sen und Felder ging es auch um die 
ausgedehnte und wachsende Koope­
ration zwischen Kuba und China und 
die Ergebnisse der Experimente beim

Anbau von Pflanzen für die menschli­
che und tierische Ernährung.

Fidel erklärte dem Präsidenten Xi J in ­
ping die Ergebnisse der Forschung 
und der theoretischen und praktischen 
Studien, die e r gerade, durchführt und 
aus denen sich die reale Möglichkeit 
ergibt, d ie Produktion von hochwerti­
gen eiweißhaltigen Lebensmitteln, 
nach denen weltweit verlangt wird, zu 
vervielfachen. Dazu gehören Reisch, 
Milch, Eier, veredelte Fette, tropische 
und subtropische Früchte und Agrar­
produkte, die reich an Vitaminen und 
Mineralien sind, sowie medizinische 
Produkte, für die große Nachfrage be­
steht. In Bezug auf die landwirtschaftli­
chen Untersuchungen hat der chinesi­
sche Staatschef, ein treuer Freund 
Kubas, die Zusammenarbeit zwischen 
beiden Staaten gefördert.

Bei dem Treffen waren außerdem der 
chinesische Außenminister Wang Yi, 
zwei M itglieder des Politbüros der 
Kommunistischen Partei Chinas und 
weitere junge Kader des riesigen asia­
tischen Landes anwesend.

Eine besonders freundschaftliche 
Geste des Präsidenten Xi Jinping war 
die Überreichung einer 175 kg schwe­
ren Bronzebüste von Fidel, die nach 
dessen eigener Aussage mehr dem 
jungen Fidel gleicht, als seinem jetzi­
gen Äußeren. •

Xi Jinping und Raül auf Rundgang 
durch Santiago de Cuba

Leticia Martinez Hernändsz •

• PUNKT zwölf Uhr mittags kamen am Mitt­
woch, dem 23. Juli, d ie Präsidenten Chinas 
und Kubas. X i Jinping und Raül Castro, in 
Santiago de Cuba an, wo der asiatische 
Staatschef seinen letzten Tag auf der Insel 
verbrachte, nachdem er bereits eine erfrag­

te  Rundreise durch Lateinamerika ge­
macht hatte, in deren Verlauf er auch Brasi­
lien, Argentinien und Venezuela besuchte.

An der Gangway des Flugzeugs, mit dem sie 
zusammen aus Havanna gekommen waren, 
wurden sie von Läzaro Expösito empfangen, 
dem  ersten Sekretär der Kommunistischen 
Partei Kubas in der Provinz, wie auch von Rei­
naldo Garcia. dem Präsidenten der Regierung.

Ihnen sagte der chinesische Präsident: „Es 
ist mir ein Vergnügen, dieses schöne Fleck­
chen Erde zu besuchen.”

Die Fahrt durch die Stadt begann am Fried­
hof Santa Ifigenia, wo beide Präsidenten dem 
Apostel Jose Marti die Ehre erwiesen. Unter 
gleißender Sonne waren sie Zeugen der 
Wachablösung und legten ein Gebinde aus 
weißen Rosen an dem Ort nieder, der die 
Asche des „Universellsten aller Kubaner" be­
herbergt.

Dort erklärte Raül Castro dem chinesischen 
Präsidenten Einzelheiten zu dem beeindru­
ckenden Mausoleum, das zum Pflichtpro­
gramm für jeden geworden ist, der diese 
Stadt im Osten besucht. Er zeigte ihm auch 
die Pantheons, die den Märtyrern des 26. Juli 
und den im internationalistischen Kampf Ge­
fallenen gewidmet sind.

Der Rundgang führte dann zur Moncada-

Kaseme, die nach dem Sieg der Revolution 
zur Schule des 26. Juli wurde. An diesem ge- 
schichtsträchtigen Ort erzählte Raul Xi Jin­
ping Begebenheiten aus dem Revolutions­
krieg. die er als „unauslöschliche Erinnerun­
gen” bezeichnete.

In dem Museum, das jedes Jahr über 
60.000 Besucher zählt, gingen sie durch 
Räume, in denen Fotografien, Dokumente 
und persönliche Gegenstände der jungen 
Leute ausgestellt sind, die 1953 die militäri­
sche Einrichtung angriffen. Unter anderen 
wertvollen Exponaten aus dieser Zeit interes­
sierte sich X i Jinping besonders für das Ge­
wehr des Comandante, das dieser wahrend
des Kampfes benutzt hatte.

Danach gingen die beiden Präsidenten zum 
Sitz der Gemeindeversammlung des Poder 
Populär im Gebäude des ehemaligen Ge­
meindehauses, von wo aus Fidel am ersten 
Januar 1959 den Sieg der Revolution ausrief. 
Genau auf dem Balkon, der Zeuge dieses 
transzendentalen Geschehens war, begrüß­
ten beide Präsidenten das Volk von Santiago, 
das sich im Cäspedes Park versammelt 
hatte, als es vom Besuch der beiden erfahren 
hatte.

Raül sagte, er freue sich, bei ihnen zu sein 
und erinnerte daran, dass am 25. Juli des 
nächsten Jahres Santiago de Cuba 500 
Jahre alt werde. „Wie würde es euch gefal­
len, wenn wir das hier feierten, zur gleichen 
Stunde, in der der Angriff auf die Moncada 
Kaserne stattfand?", schlug e r den Versam­
melten vor. die das mit heftigem Applaus un­
terstützten.

Außerdem sagte er. dass Xi Jinping zufällig

auch im  Juni 1953 geboren sei, scherzte 
dann über sein eigenes Alter und unter dem 
Beifall der Leute vertraute er ihnen an, dass 
er sich gesund fühle, weil er jeden Tag Gym­
nastik mache. „Eine Umarmung für die Frau­
en und Männer Santiagos ”, rief er, worauf die 
Menge mit Hochrufen und Grüßen an Fidel 
reagierte.

Zum Schluss machten Raül und Xi Jinping 
vom Volk eskortiert einen Rundgang durch 
den Cäspedes Park. Dort richtete Raül wie­

der das Wort an die Bewohner Santiagos: 
„Der 26. hier. Die 500 Jahre hier. Und wenn 
ich gestorben bin, soll man mich hierherErin- 
gen, nach Mayari zu Vilmal"

Um 20 Uhr 53, nach dem bewegenden Tag 
in  Santiago de Cuba, verabschiedete der ku­
banische Präsident sich von Xi Jinping auf 
dem  internationalen Flughafen Antonio 
Maceo, wo ein zweitägiger Besuch sein Ende 
fand, der für beide Nationen als historisch zu 
bewerten ist.
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Putin kündigt Verstärkung der 
Zusammenarbeit mit Kuba an

• DER Präsident der Russischen Föderation Vladimir Putin 
und der kubanische Präsident Raul Castro kündigten ein 
Ansteigen der russischen Zusammenarbeit mit Kuba durch 
die Verwirklichung großer Projekte an. Vorher waren von 
beiden Ländern zehn relevante Dokumente unterzeichnet 
worden.

Putin betonte, dass sein Land weiterhin Kuba gegen die 
Illegale von den USA auterlegte Wirlschafts- Handels- und 
Finanzblockade zur Seite stehe, die nun schon mehr als 50 
Jahre andauere und dankte allen kubanischen Freunden 
für das herzliche Klima und den freundlichen Empfang, die 
Gastfreundschaft und die ausgezeichnete Arbeitsatmo­
sphäre, berichtete PL.

„Wir haben große Projekte, um die Zusammenarbeit mit 
Kuba auf wichtigen Feldern wie der Energie, der Gesund­
heit und anderen zu erweitern", sagte der russische Präsi­
dent am Freitag im  Palast der Revolution.

Er bezog sich auf die Entscheidung seiner Regierung, 
Kuba 90% der Schulden zu eriassen, die Havanna noch 
aus den Zeiten der ehemaligen Sowjetunion bei Moskau 
hat und die sich aul 35 Milliarden Dollar belaufen, verlaute­
te AIN.

Die übrigen 10% würden in russischen Investitionen auf

der Insel verwendet, fügte Putin hinzu, um gleich darauf 
daran zu erinnern, dass die Verbindungen der Zusammen­
arbeit bereits bis zum Jahr 2020 festgelegt seien.

Diese Kooperation wurde auf dem X. Treffen der Interre­
gierungskommission für Wirtschafts-. Handels- und Wis­
senschaftlich-Technische Zusammenarbeit angenommen, 
die im November 2012 stattgefunden hatte.

Raül seinerseits erinnerte nach der Unterzeichnung der 
Dokumente vor der Presse daran, dass die kubanischen 
Schulden mit Russland sich wegen der „entscheidenden 
Hilfe der UdSSR" so angehäuft hätten und er fügte hinzu: 
„Es war eine großzügige Hilfe, ohne die, das können wir 
versichern, die Revolution nicht hätte überleben 
können.Dass nach all diesen Jahren die gegenwärtige rus­
sische Regierung 90 %  dieser Schulden erlässt und die 
restlichen 10%. etwa 3,5 Millionen Dollar, in Kuba investiert, 
ist ein weiterer neuer Beweis der spürbaren Großzügigkeit 
des russischen Volkes gegenüber Kuba", versicherte er.

Er bedankte sich beim „russischen Volk und der russi­
schen Regierung über den Erfass des größten Teils der ku­
banischen Schulden" und drückte seine Zuversicht darüber 
aus, dass die Bindungen zwischen beiden Staaten sich in 
Zukunft weiter verstärken.

Durch ihren Präsidenten „möchten wir dem Volk und der 
Regierung Russlands unseren Dank fü r all diese Vereinba­
rungen und Beschlüsse ausdrücken, über die uns Präsi­
dent Putin gerade informiert hat", betonte er.

Raül sagte auch, dass das, was in den 90er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts in der Sowjetunion geschehen sei, of­
fensichtlich die Weltmacht aus dem Gleichgewicht gebracht 
habe, die Kräfte, die dieses Gleichgewicht aufrechterhiel­
ten. Er hob hervor, dass Russland seit dem Jahr 2000 auf 
internationalem Gebiet wieder an Macht gewinne, und das 
Ergebnis sehe man jetzt, an erster Stelle auf globaler 
Ebene und an zweiter Stelle bei den Ergebnissen dieser 
Beziehungen neuen Typs, die Kuba mit der Regierung und 
dem Volk Russlands unterhalte.

„Wir sind sehr zufrieden darüber, dass wir auf der interna­
tionalen Bühne mit der gegenwärtigen russischen Politik 
übereinstimmen, die wir für eine Politik der Stärke und 
Klugheit halten."

„Wir wollen weiterhin gemeinsam mit dem großen russi­
schen Volk und seiner Regierung Zusammengehen", be­
kräftigte Raül Castro im Hinblick auf diese Etappe der inter­
nationalen Beziehungen. (...)

Havanna war die erste Station der Lateinamerikarundreise 
des russischen Regierungschefs, die ihn später nach Argen­
tinien und Brasilien führte, wo er an der Übergabe der Gast­
geberrolle der Fußball WM 2018 durch die FIFA teilnahm.

Das Hauptgewicht seines Besuches lag jedoch auf 
dem Gipfeltreffen der BRICS Länder, zu  denen Russland 
zusam m en mit Brasilien, Indien, China und Südafrika 
gehört. •

Auszüge des Interview s von Prensa Latina m it Xi J inp ing
• PL: Wie sehen Sie die freundschaftlichen 
Beziehungen und die fü r beide Seiten vor­
te ilhafte Zusammenarbeit zwischen China 
und Kuba? Welche Entw icklungsperspekti­
ven ergeben sich?

XI J inp ing: Während meines Kubabesuchs 
im Juni 2011 hatte ich einen aufrichtigen und 
tiefgehenden Gedankenaustausch mit dem 
Präsidenten Raül. Die Gastfreundschaft des 
kubanischen Volkes hintertieß schöne Erinne­
rungen in mir.

Kuba war 1960 das erste Land der westlichen 
Hemisphäre, das diplomatische Beziehungen 
mit dem neuen China aufnahm und somit ein 
leuchtendes Kapitel der chinesisch-kubani­
schen Beziehungen und derer zwischen China 
und Lateinamerika und der Karibik eröffnete. 
Dank der seit mehr als einem halben Jahrhun­
dert andauernden Freundschaft zwischen 
China und Kuba bekommen diese Beziehun­
gen durch die fortwährende Verstärkung der 
chinesisch-kubanischen Kooperation mehr 
Reife.

Die beiden Länder schreiten Hand in Hand 
auf ihrem eigenen Weg zum Sozialismus und 
gewähren sich gegenseitige Hilfe bei Themen, 
die ihre jeweiligen vitalen Interessen betreffen. 
Sie arbeiten bei bedeutsamen internationalen 
und regionalen Fragen eng zusammen. Die 
chinesisch-kubanischen Beziehungen haben 
die Prüfungen der internationalen Wechselfälle 
bestanden und sich zu einem Vorbild der Ein­
heit und Kooperation zwischen Ländern in der 
Entwicklung verwandelt.

Der kubanische Nationalheld Josä Marti 
sagte: „Sich zusammenschließen -  das ist das 
Gebot der Stunde." China und Kuba sind enge 
Freunde, gute Genossen und innige Brüder, 
die identische Ideale und Überzeugungen 
einen. Gegenwärtig befinden eich beide in 
einer wichtigen Entwicklungsphase: beide Na­
tionen müssen die Gelegenheiten nutzen, die 
sich auf der Suche nach einer gemeinsamen 
Entwicklung ergeben. Beide Seiten sollten 
Kontakte auf hoher Ebene verstärken, um Er­
fahrungen beim Regieren auszutauschen, die 
Schritte bei der Zusammenarbeit in prioritären 
Bereichen wie Landwirtschaft, Ausbau der In­
frastruktur, Energie und Bergbau, Tourismus, 
emeuerbare Energie und Biotechnologie be­
schleunigen. Auch sollen der Kulturaustausch 
sowie die Koordinierung auf mulllateraler 
Ebene ausgedehnt werden.

Ich bin überzeugt davon, dass es uns mit ver­
einten Kräften gelingen wird, das hohe Niveau 
unserer politischen Beziehungen zu fruchtbaren

Ergebnissen der substanziellen Zusammenar­
beit zu führen und dass so unsere freundschaft­
liche, für beide Seiten vorteilhafte Kooperation 
dauerhaft neue Höhen erreichen wird.

Ich werde in Kuba mit dem Präsidenten Raül 
Zusammentreffen, um eine Bilanz aus den bi- 
nationalen Beziehungen zu ziehen und ge­
meinsam Ihre zukünftige Entwicklung zu pla­
nen.

PL: Wie bewerten Sie den gegenwärtigen 
Stand der Beziehungen zwischen China 
und Lateinamerika und der Karibik? Welche 
Vorstellung haben Sie von einer Integralen 
Entw icklung der Beziehungen zw ischen 
beiden Teilen?

XI Jinping: „Große Entfernungen tilgen keine 
innige Freundschar, heißt es In einem alten 
chinesischen Gedicht, das die Beziehungen 
zwischen China und Lateinamerika und der 
Karibik gut wiedergibt. China und die latein­
amerikanischen und karibischen Staaten befin­
den sich in einer ähnlichen Phase der Entwick­
lung und sehen sich den gleichen Aufgaben 
gegenüber.

W ir haben uns immer gegenseitig unterstützt, 
um einen Entwicklungsweg entsprechend un­
serer jeweiligen nationalen Realitäten verfol­
gen zu können. Wir fühlen uns gleichermaßen 
einer internationalen Ordnung verpflichtet, die

eine gerechtere und vernünftigere Richtung 
einschlägt. Das alles ist der Hauptgrund dafür, 
dass wir zusammen auf der Suche nach Ge­
meinsamkeiten vorankommen und Diskrepan­
zen außen vor lassen.

China und die Länder der Region sehen die 
gemeinsame Entwicklung als übergeordnetes 
Thema. Vom Beginn des neuen Jahrhunderts 
an haben wir die Vertiefung des gegenseitigen 
Vertrauens gefördert, die wirtschaftlich-kom­
merzielle Kooperation erwe'rtert, unsere jeweili­
gen Kulturen kennen gelernt und die internatio­
nalen Angelegenheiten eng koordiniert Des 
hat zur Folge, dass die Beziehungen zwischen 
China und Lateinamerika und der Karibik sub­
stanzielle Erfolge aufweisen und sich zu einem 
Vorbild für die Zusammenarbeit des Südens 
entwickelt haben.

Die substanzielle Zusammenarbeit im ökono­
misch-kommerziellen Bereich ist ein wichtige 
Säule der Beziehungen zwischen China und 
Lateinamerika und der Karibik. In den letzten 
Jahren war das Handelsvolumen zwischen 
beiden Teilen konstant ansteigend und erreich­
te im Jahr 2013 die Rekordzahl von 261,6 Mil­
liarden Dollar. China ist bereits der zweitgrößte 
Handelspartner und der drittgrößte Investor in 
der Region.

Die für beide Seiten fruchtbare Zusammenar­

beit hat positive Ergebnisse auf den Gebieten 
der natürlichen Ressourcen und der Energie, 
des Ausbaus der Infrastruktur, der Finanzie­
rung, der Landwirtschaft, Manufaktur und High 
Technology aufzuweisen. Das alles hat ent­
schieden zur Entwicklung unserer jewe in  
Ökonomien und zum Wohl unserer Völke. si- 
getragen.

Gegenwärtig bieten sich China, Lateinameri­
ka und der Karibik wichtige Gelegenheiten, 
bessere Bedingungen und eine noch solidere 
Basis für Fortschritte in den Beziehungen zu 
finden. China sieht seine Beziehungen mit die­
ser Region immer von einer strategischen Po­
sition auf lange Sicht aus. Es ist dazu bereit, 
mit den Ländern der Region zu arbeiten, und 
die Entwicklung der Integralen Vereinigung 
China-Lateinamerika und Karibik voranzutrei­
ben, die sich durch Gleichheit, gegenseitigen 
Nutzen und gemeinsame Entwicklung auf 
einem noch höheren Niveau mit größerem Nut­
zen für die Völker beider Teile und des ganzen 
Planeten auszeichnet.

Die Gründung des Forums China-CELAC 
und das Fortschreiten der allumfassenden Zu- 
sammenaibeit zwischen China und Latein­
amerika und der Karibik passt zu der Strömung 
der regionalen und transregionalen Kooperati­
on, die ein gemeinsames Streben beider i  
darstellt.

Die „Besondere Deklaration über die Grün­
dung des Forums China-CELAC", die vom II. 
Gipfeltreffen der CELAC im Januar dieses 
Jahres in Havanna verabschiedet wurde, stellt 
eine wichtige Grundlage für die Förderung der 
integralen Kooperation zwischen China und 
der Region dar. China erkennt die bedeutende 
Rolle an, die Kuba In diesem ganzen Prozess 
gespielt hat. Inzwischen sind die Bedingungen 
reif, um ries Fomm China-CFI AC einznrinh- 
ten. Die chinesische Seite ist bereit, mit der la­
teinamerikanischen und der karibischen Seite 
unter den Prinzipien des gegenseitigen Res­
pekts, der Gleichheit und des beiderseitigen 
Nutzens zusammenzuarbeiten. Dabei soll die 
integrale Koöperationsplattform. die das 
Forum China-CELAC darstellt, genutzt wer­
den, um den Dialog und die weit gefächerte 
Kooperation fortzuführen und zu erreichen, 
dass alle Teile ihren Gewinn daraus ziehen. Es 
soll dazu beitragen, die gemeinsamen Interes­
sen beider Teile zu wahren, die Kooperation 
der Länder des Südens untereinander zu för­
dern und den Frieden, die Stabilität und die 
Entwicklung sowohl regional als auch interna­
tional zu erhalten. •
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6 . GIPFEL DER BRICS-STAATEN

Das Fundament einer 
neuen Finanzarchitektur
Ariel Noyola Rodriguez •

• DIE Länder der BRICS-Gruppe bauen mit 
der Vereinbarung Ober die Notlallrücklagen 
und der Schaltung ihrer eigenen Entwick­
lungsbank das Fundament I0r eine neue Fi- 
nanzarchitektur.

Ein Tag nach Ende der FußbaBweltmeister- 
schaft in Brasilien begann dort das 6. Gipfel­
treffen der BRICS-Staaten (BRICS setzt sich 
aus den Anfangsbuchstaben von Brasilien. 
Russland. Indien, China und Südafrika zu­
sammen). Fortaleza und Brasilia waren die 
Gastgeberstädte, in denen vom 14. bis zum 
16. J u i das Treffen stattfand. Dort sollte eine 
Finanzarehitektur neuen Typs entstehen unter 
dem Wahlpruch: Anschließendes Wachstum 
und nachhaltige Lösungen".

Im Unterschied zu den regionalen Finanzini­
tiativen in der asiatischen und südamerikani­
schen Region, sind die BRICS Länder, weil 
sie keinem gemeinsamen geographischen 
Raum angehören, weniger den Fmanzturbu- 
lenzen ausgesetzt. Sie haben so die Möglich­
keit, die Wirksamkeit ihrer Defensivinstrumen­
tarien zu verstärken

Ein monetärer Stabilisisierungslonds mit 
dem Namen Vereinbarung über Notfallnickla­
gen (CRA in englischen Anfangsbuchstaben! 
und eine Entwicklungsbank. BRICS Bank ge- 
r - m t  üben multilaterale Mechanismusfunk­

en zur Unterstützung der Zahlungsbilanz 
und des Fonds zur Finanzierung von Investi­
tionen aus.

Faktisch geht BRICS so auf Distanz zum 
Weltwährungsfonds (IWF) und der Weltbank. 
Institutionen, die sich seit sieben Jahrzehnten 
in der Umlaufbahn des US-Flnanzministeri- 
ums bewegen. Inmitten der Krise eröffnen 
beide Initiativen Räume für Finanzkooperati­
on angesichts der Unbeständigkeit des Dollar 
und Finanzierungsaltemativen für Länder, die 
sich in einer kritischen Situation befinden, sich 
aber nicht den Bedingungen der Strukturan­
passungsprogramme und Wirtschaftsumstel­
lungen unterwerfen wollen.

Als Folge der wachsenden Verlangsamung 
der Weltwirtschaft ist es für die BRICS Staa­
ten schwieriger geworden. Wachstumsraten 
über 5% zu erreichen. Oer dauerhafte Verfall 
der Rohstoffpreise für die Industrie, der sich 
aus der geringeren Nachfrage aus dem  asia­
tischen Raum und der Rückkehr des kurzze.- 

angeiegten Kapitals in die Wall Street ab- 
■et. hat den Außenhandel und die Wechsel­

kurse negativ getroffen. Mit Ausnahme einer 
leichten Aufwertung des Yuan haben die 
Währungen der BRICS Staaten gegenüber
dem Oodar an Wort verloren.

CRA BRICS ist mit 100 Mdbarden Dollar an­
gesetzt. zu denen China 41 Mdiarden. Brasi­
lien. Indien und Russland |e 18 AMiarden und 
Südafrika S Milliarden Dollar beisteuert.

Einmal in Gang gesetzt, wird die Unbestän­
digkeit der Wechsefcurse auf den Handels­

und Invoetitionsflueo zwlschon don Mitglieds 
ländern entscheidend reduziert werden.

Die Skeptiker argumentieren, dass die Rolle 
dor CRA nur sekundär sei und sie nur Zusatz- 
funktionen zum IWF ausübe. Sie berücksich­
tigen nicht, dass im Gegensatz etwa zur CW- 
ang Mai Initiative, (die aus China. Japan. Süd­
korea und 10 Ökonomien der Vereinigung der 
SOdostasiatischen Nationen besteht) die CRA 
BRICS. wenn sie Anleihen aufnehmen, auf 
die Bürgschaften des IWF verzichten können, 
womit eine größere Autonomie gegenüber 
Washington gewährleistet wäre. Der Devisen­
krieg der zentralen Ökonomien gegen die 
Ökonomien der kapitalistischen Peripherie 
fordert seine kurzfristige Durchführung.

Andererseits hat die BRICS Bank viele Er­
wartungen geweckt. Diese Bank, die ihre 
Operationen mit einem Anfangskapital von 50 
Milliarden beginnt, wird m 2  Jahren die Mög­
lichkeit haben, dieses auf 100 Milliarden und 
in 5  Jahren auf 200 MrHiarden Dollar zu erhö­
hen. Sie verfügt über eine Kapazität von bis 
zu 350 Milliarden Dollar, um Projekte in Berei­
chen wie Infrastruktur, Erziehung. Gesund­
heit. Wissenschaft. Technologie und Umwelt 
zu finanzieren.

Im Falle Südamerikas jedoch haben die Wir­
kungen mittelfristig einen dualen Charakter. 
Auf don Kreditmärkten ist nicht alles Gold, 
was glänzt. Auf der einen Seite könnte die 
BRICS Bank dazu beilragen, die Finanzie­
rungskoston zu reduzieren und durch Verga­
be von Krediten im Augenblick der Krise die 
kontrazyklische Funktion der Anden Korpora­
tion (CAE) zu stärken, und so die Anleihen der 
Woltbank und der Inneramerikanischen Ent­
wicklungsbank (BIRD) ausschalten. Anderer­
seits geriete die BRICS Bank als Kreditgeber 
In Wettbewerb mit anderen Finanzorganen 
mit erheblichem Einfluss In der Region wie 
BNDES (Nationale Bank für ökonomische und 
soziale Entwicklung von Brasilien), der CAF 
und den chinesischen Banken (China Deve­
lopment Bank und Ekint Bank o f China), die 
über mehr Kapital verfügen, und es ist wenig 
wahrscheinlich, dass die genannten Finanzin­
stitute ihre Kreditangebote auf komplementä­
re Weise zusammenlaufen lassen, ohne ihren 
eigenen Stand an Kreditnehmern zu beein-

"F to d e n  Fall, dass die Kredite der BRICS 
Bank in Yuan abgewickelt werden, würde die 
chinesische Währung In ihrer Intemationali- 
sierung weiter fottschreiten und aümähfch 
ihre Position als Zahlungsmittel und Reserve­
währung zum Nachteil der anderen Währun­
gen verstärken.

Weit jenseits einer Konsolidierung einer mul­
tipolaren Weä. bilden die CRA und die BRICS 
Bank die Samenkörner einer Finanzarchitek­
tur. die aus einer Krisenetappe vo ier Wider­
sprüche hervorgeht, und die sowohl durch Ko­
operation als auch durch FinanzrivaCtät ge­
prägt ist.-

• Brasilien. Russland. In­
dien, China und Südafrika, 
die fünf Schwellenökono­
mien m it der größten Dyna­
m ik, bilden die BRICS 
Gruppe, eine rriächtige Ver­
einigung, die 43% der Welt­
bevölkerung vertritt. 30% 
der Erdoberfläche aus­
macht und 18%  des globa­
len Bruttoinlandprodukts 
sowie 35% der Devisenre­
serven. Die Produktionen 
der Mitgliedsländer trugen

im letzten Jahrzehnt mit 
mehr als 50% zum Wirt­
schaftswachstum bei.

Die Bankengruppe Gold­
man Sachs stellt fest, dass 
bis zum Jahr 2035 die 
BRICS sich zu einem weit 
wichtigeren W irtschalts- 
kem entwickeln könnte als 
die G7, die aus den wich­
tigsten Industrienationen 
besteht.

Dort meint man auch, 
dass das wirtschaftliche

Potenzial Brasiliens. Russ­
lands. Indiens und Chinas 
die Mögtchkeit biete, dass 
sie sich bis 2050 zu den 
v ie r dominanten Ökono­
mien entwickeln.

Sie zeichnen sich durch 
eine riesige Landfläche aus 
(39.7 Milionen Quadratki­
lometer). was Ihnen konti­
nentalstrategische Dimen­
sionen verleiht, und durch 
eine gewaltige Menge an 
natürlichen Ressourcen. •

Die Länder der BRICS Gruppe schalten die Grundlage für eine neue Flnanzarchllektur In der Welt. 
Das Foto entstand auf dem Gipfeltreffen im Jahr 2013 in Durban. Südafrika.

Der Gipfel der BRICS Gruppe, zu der Brasilien. Russland. Indien, China und Südafrika gehören, land am 
14.. 15. und 16. Juli dieses Jahres in Foilaleza und Brasilia stall.

I  Brasil 

■  RÜSSia L  Africa do S

Die Vereinbarung über die Nottallrüeklagen und die BRICS Bank werden wertvolle Flnanzlnslrumente 
auBerhalb der Reichweite Washingtons, des Internationalen Währungsfonds und der Wellbank sein.

Präsidentin Dilma Rousselt musste die Feuerprobe bestehen und die FuBball WM 2014 organisieren und 
außerdem die Gastgeberrolle In einem so bedeutenden Ereignis wie dem BRICS Glplel übernehmen
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Es ist an der Zeit, die Realität 
etwas besser kennen zu lernen

• ICH habe die Herausgeber von Granma darum gebeten, mich 
dresmal uon der Ehra zu befreien, auf der ersten Seito des offiziofen 
Organs unserer Partei das zu veröflentlichen, was ich schreiben 
werde, Ich möchte persönliche Ansichten über Themen äußern, de 
ich aus bekannten gesundheitlichen und aus Zeitgründen nicht In 
den kollektiven Leitungsorganen der Partei und des Staates, wie 
den Parteitagen oder den entsprechenden Zusammenkünften ehr 
Nationalversammlung. autwerten konnte.

In unserem Zeitater werden d e  Probleme immer kompSzierter und 
cfco Nachrichten verbreiten sch. wie vielen bekanrä ist, mH Lrchtgi- 
schwrxJ0teil hfchts geschieht heute auf unserer Wdfc das uns, de 
wir es w isch e n  und noch fähig sind, neue RoaJdäten zu verstehen, 
nicht etwas lehren würde.

Der Mensch ist eine dlgenartige Mischung von beiden Instinkten 
onarsete « id  Bewusstseki andererseits

Aristoteles, der sicher mehr als jeder andere Philosoph der Antke 
das Denken der Menschheit mithilfe von fast 200 Schriften beein­
flusste, von denen, wie es heißt, nur 31 erhalten skid, behauptete 
nicht zu Unrecht, wir seien politische Tiere. Sein Lehrer war Platon, 
der dor Hachwei seine berühmte Utopie über den Idealen Staat hin- 
terkeß, die ihn in Syrakus, wo er versuchte sie anzuwenden, last das 
Leben kostete. Seine politische Theorie verblieb als ReferenzpunkL 
um ÜB Ideen als gut oder schlecht zu bewerten, Die Reaktionäre be­
nutzton sie, « n  sowohl Marx als auch Lenin als Theoretker zu be­
zeichnen. ohne zu berücksichtigen, dass deren Utopien Russland 
und China inspirierten. Diese beiden Lander sind berufen, eine neue 
M et anzulühren. de  das Überleben der Menschheit eimögichen 
würde, wenn der Imperialismus nicht vorher einen kriminellen Aus- 
rottungskrieg entfesselt

Die Sow)etunion, das soziaSstische Lager, die Volksrepublik China
und Nordkorea halfen uns mit notwendgen Gütern und Waffen, dar 
unertiBichen Wirtschaftsblockade der Vereinigten Staaten zu wider­
stehen, des mächtigsten Imperiums, das es je gegeben hat. Tiotz 
dessen «temiessicher Macht könne es das Meine Land rieht de- 
detdrückon. das wenige Maien vor seiner Küste über mehr als en 
hafces Jahrh«ideft hkiweg den Dmhungen. Pratenangrilen, Ent- 
Khrungen W n Fischerbooten « id  Versenkungen von Handelsschi- 
len. der Zerstörung des Fkrgzeugs von Cubana de Aviadön mitten 
kn Flug über Barbados, d6n Brandanschlägen auf Schulen und an­
deren ähnkhen Untaten widerstanden hat Als das Imperium ver­
suchte. unser Land mit Sökfnertnippen an der Spitze zu Übertalen, 
cie als erste Staffel in Kriegsschiffen der Vereinigten Staaten trans­
portiert worden waren, wurde es in weniger als 72 Stunden besiegt. 
Später begingen d e  von ihnen organisierten und ausgerüsteten 
konterrevolutionären Banden Vandalismusdeliktei, die zum Vertust 
des Lebens oder der kötperichen Unversehrtheit von Tausenden

Landsleuten führten.
Im Bundesstaat Florida wurde der größte Stützpunkt für gegen ein 

anderes Land gerichtete Aktionen geschallen, den ee damals gab. 
Im Laufe der Zen dehnte sich d e  Wirtschaftsblockade auf de 
NATO-Länder « id  viele andere Aber»  Latonamonkas aus. de 
während der ersten Jahn, Kompizen der kriminelen Pokt* des Im­
periums waren, d e  d e  Träume von Bckvar. Marti m d  hunderter 
großer Patrioten von mbeugsamem revokrtronärem Auftreten zu- 
oichte machten.

Unserem kleinen Land wurde nicht nur sein Recht verwehrt, eine 
unabhängige Nation wie jeder andere der zahlreichen Staaten La­
teinamerikas und der K arit* zu sein, die von Ihnen ausgebeutet und 
ausgoraubt wurden, sondern unser Vaterland wäre voOkommen des 
Rechts aul Unabhängigkeit beraubt worden, wenn sich das olfen- 
sichtliche Schicksal erfüllt hätte, unsere Insel dom Tenttorium der

Vereiniglen Staaten von Amerika einzuvetleben. Im kürzlch been­
deten Zusammentreffen von Fortaleza wurde von den Ländern, de 
de  BRICS-Staaten b*den, eine wichtige Erklärung angenommen 

Die BRICS-Staaten schlagen eine größere makroökororrvsche 
Koordination unter den wichtigsten Wirtschaften, nsbesondere im 
G-20 v«, als einen gnudegenden Faktor I «  d e  Stärkung der Aus­
sichten auf eine eflektive « id  nachhabge EihoUig in Eder W el 

Sie kürdglen d e  Unterzeichnung des Gründkigsahkommens der 
Neuen Entwicklungsbank an, mit dem Ziel, Mttel für Projekte der In­
frastruktur und nachhaltigen Entwicklung der BRICS-Staaten und 
anderer Schwellen- und Entwicklungsländer zu mobisieren.

Die Bank wird ein bewilligtes Startkapital von 100 Milliarden Dollar 
haben. Das gezeichnete Anfangskapital wird SO Milliarden Dollar be­
tragen, cas zu gleichen Teilen von den Gründungsländem gestellt 
wird. Der erste Präsident des Gouvemeursrates wird aus Russland
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sein. Der eiste Präsident des Verwaltungsrates wird aus Brasilien 
kommen. Der Präsident der Bank wird aus Indien sein. Der Sitz der 
Bank wird in Shanghai sein.

Sie kündigten auch die Unterzeichnung eines Vertrages zur Ein­
richtung eines Gemeinsamen Devisenreservefonds für Nottelsitua- 
tonen an, mit einem antängichen Umlang von 100 M tarden Dok
lat.

Sie bestätigen die Unterstützung eines otlenen, transparenten, rv  
tegrativen und' nicht determinierenden multilateralen Handelssys­
tems. sowie die erfolgreiche Beendigung der Doha- Runde der Welt­
handelsorganisation (WTO).

Sie erkennen die wichtige Rolle an, die die staatlichen Unterneh­
men in der Wirtschaft, sowie die kleinen und mittleren Unternehmen 
ats Quellen für Arbeitsplätze und Wohlstand spielen.

Sie bestätigen dte Notwendigkeit einer volsläncfigen Reform der 
Vereinten Nationen, einschieOtch ihres Sicherheitsrates, mit dem 
Ziel, iin  repräsentativer, zuverlässiger und effizienter zu machen, 
damit er angemessen auf die globalen Herausforderungen reagie­
ren kann.

Sie bekräftigten ihre Verurteilung des Terrorismus in all seinen For­
men und Ausprägungen, wo immer er auftritt, und äußerten sich be­
sorgt über die anhaltende Bedrohung durch den Terrotismus und 
Extremismus in Syrien. Sie fielen gleichzeitig alle syrischen Parteien 
dazu auf, sich zu verpflichten, die von Al-Qaida, ihren Mitgliedem 
und anderen Terrororganisationen verübten Tenoranschläge oinzu- 
steten.

Sie veturteken nachdrücklich den Einsatz von chemechen Waffen 
unter alen Umständen und begrüßten d e  Entscheidung der Arabi­
schen R epub* Syrien, der Chemiewaffen-Konvention beizutreten.

Sfe bekräftigten ihr Engagement für eine gerechte und dauerhafte 
Losung des arabisch-israelischen Konflikts auf der Grundlage des 
allgemein anerkannten internationalen Rechtsrahmens, einschließ­
lich der Resolutionen der Vereinten Nationen, der Madrider Prinzi­
pien und der arabischen Ffiedensinitiative, und bekundeten ihre Un­
terstützung für den bakJmöglichsten Aufruf zur Konferenz über die 
Schaffung eines Gebiets des Nahen Ostens, das frei von Atom-und 
anderen Massenvemchtungswaften sein so t

Sie bekräftigten den W ien, dass de  Erlotscfxteg und fäjtzung 
des Weltraums friedfchen Zwecken denen sde

Sie wiederholten, dass es keine Alternative zu einer Verhandlungs­
lösung in der iranischen Atomfrage gibt und bekräftigten ihre Unter­
stützung für eine pofitische und diplomatische Lösung.

Sie äußerten sich besorgt zur Situation im Irak und unterstützten 
die irakische Regierung in ihren Bemühungen, die Krise zu überwin­
den und die nationale Souveränität und territoriale Integrität zu vor­
tonigen.

Sie brahten irre  Besorgnis zur Situation in der Ukraine zum Aus­
druck und riefen zu einem breiten Dialog auf, n r  Reduktion des 
KonSds und Mäßigutg a ler Beteiligten, damt ehe friedliche poeti­
sche Lösung gefunden werden kann.

Sie bekräftigten hre nachdrückliche Verurteilung des Terrorismus 
in allen seinen Formen und Ausprägungen. Sie stellten fest, dass die 
Vereinten Nationen ehe zentrale Rolle bei der Koordinierung der in­
ternationalen Maßnahmen gegen den Tenorismus spielen, die im

Einklang mit dem Völkerrecht, einschließlich der Charta der Verein­
ter Nationen, und unter Achtung der Menschenrechte und Giund- 
freheiten getroffen werden müssen,

Sie erkannten an, dass der Klimawandel eine der größten Heraus­
forderungen ist denen die Menschheit gegenübersteht. undapeOfer- 
ler, an ale Länder, auf den Ergebnissen der Rahmen-Konvention 
der Vereinten Nationen zum Klimawandel (UNFCCC) aufzubauen. 
Damit sol bis 2015 ein erfolgreicher Abschluss der Verhandungen 
erreicht werden, um ein Protokoll, ein anderes Rechtsinstrument 
oder ein vereinbartes Ergebnis mit Rechtskraft gemäß dem Über­
einkommen für alle Vertragsparteien in Übereinstimmung mit den 
Grundsätzen und Bestimmungen des UNFCCC zu entwickeln. Hier­
bei sol insbesondere der Grundsatz der gemeinsamen, aber unter­
schiedlichen Verantwortlichkeiten und jeweSgen Fähigkeiten be­
rücksichtigt werden.

Sie wiesen auf de  strategische Bedeutung der Bidung für rrach- 
halige Entwidding und integratrves Wirtschaftswachstum hin und 
beßnten die Verbindung zwischen Kutur und nachhaltiger Entwick- 
k»tg.

Das nächste Gipfeltreffen der BRICS wird im Juli 2015 in Russland 
stattfinden.

Es könnte scheinen, dass dies ein weiteres Abkommen unter vie­
len Ist, die ständig in den Presseberichten der großen westlichen 
Nachrichtenagenturen erscheinen. Die Bedeutung ist jedoch klar 
und eindeutig: Lateinamerika ist d e  geographische Region der Welt, 
wo de  Vereinigten Staaten das am meisten ungleiche System auf 
dem Planeten eingerichtet haben. Sie haben sich in den Genuss der 
Rechtümer deser Länder gebracht, sie als Lieferanten bOger Roh­
stole tmd als Käufer tirer eigenen Waren benutzt Diese Länder de­
ponieren ihr Gold und ihre Fonds vorzugsweise in den USA und 
damit verschwinden sie aus ihren jeweiligen Ländern und werden 
nun durch d e  US- amerikanischen Unternehmen in jenem Land 
oder an irgendeinem Ort der Wett investiert.

Niemand hat je eine Antwort gefunden, die in der Lage wäre, den 
Anforderungen des realen Marktes, den wir heute kennen, gerecht 
zu werden, aber ebenso wenig kann in Zweifel gezogen werden, 
dass de  Menschheit auf emen gerechteren Abschnitt zugeht als 
den, der d e  menschfiche Gesellschaft bis in unsere Zeiten kenrt- 
zeichneL

Oe im Laufe der Geschichte begangenen Exzesse sind widerwär­
tig. Was heute bewertet wird, ist, was in unserer globalisierten Welt 
in naher Zukunft passieren wird.

Wie könnten die Menschen der Unwissenheit, dem Mangel an 
Grundnahrungsmitteln, an Gesundheit, an Bildung, an WOhnraum, 
an menschenwürdiger Beschäftigung, an Sichorholt und an fairer 
Bezahlung entkommen. Was dabei das Wichtigste is t ist herauszu­
finden, ob des h  desem kleinen Winkel des UdversiiTts möglich ist 
oder nicht Wenn das Nachdenken darüber zu etwas gut is t dann 
dazu, um wirklich d e  Vorherrschaft des Menschen zu gewährleis­
ten

kh für meinen Teil hege nicht den geringsten Zweifel daran, dass, 
wenn Präsident Xi Jinping die Aküviäten seiner Rundreise in dieser 
Hemisphäre abschließt, so wie es der Präsident der Russischen Fö­
deration, Wladimir Putin, bereits getan hat, beide Länder eine der

bedeutendsten Leistungen der menschlichen Geschichte vollenden

In der Erklärung der BRICS, die am 15. Juli 2014 in Fortaleza an­
genommen wurde, wird eine stärkere Beteiligung anderer Länder 
gefordert, vor alfem derjenigen, die für ihre Entwxklung kämpfen, 
zwecks der Förderung der Zusammenarbeit und Solidarität mit den 
Vökem und insbesondere mit denen Südamertcas. In einer bedeu­
tenden Passage wird darauf hingewiesen, dass die BRICS insbe­
sondere die Bedeutung der Union Südamerikanischer Nationen 
(UNASUR) bei der Förderung von Frieden und Demokratie in der 
Region, der Erzielung nachhaltiger Entwicklung und der Beseitigung 
der Armut anerkennen.

Ich habe mich bereits recht weitläufig ausgelassen, allerdings er­
forderten das Ausmaß t tnri die Bedeutung des Themas die Analyse 
von wichtigen Fragen, auf die eingegangen werden musste.

Ich dachte, dass es in den Folgetagen ein wenig mehr ernsthafte 
Analysen über de Bedeutung des BRICSGipfels geben würde. Es 
würde genügen, de Einwohner von Brasien, Russland, Inden, 
China und Südafrika zusammen zu zählen, um sich zu vergegen­
wärtigen, dass sie derzeit die Hälfte der Weltbevölkerung ausma­
chen. In wenigen Jahrzehnten wird Chinas Biuttoinlandsprodukt das 
der Vereinigten Staaten übertreffen. Bereits jetzt fordern viele Staa­
ten Yuan anstatt Dollar an, nicht nur Brasilien, sondern mehrere der 
wichtigsten Läncer Lateinamerikas, deren Produkte wie Soja und 
Mais m t denen von Nordamerika konkurrieren. Der Beitrag, den 
Russland und Qkna in WissenschafL Technologie und wirtschaftli­
cher Entwicklung in Südamerika und der K a r t *  leisten können, ist 
entscheidend.

Die großen Ereignisse der Geschichte werden nicht an einem Tag 
ersonnen. Riesige Prüfungen und immer komplexere Herausforde­
rungen sind am Horizont zu erkennen. Zwischen China und Vene­
zuela sind 38 Kooperationsabkommen unterzeichnet worden. Es ist 
an der Zeit, die Reaität etwas besser kennen zu lernen.

Fidel Castro Ruz 
21. Juli 2014 
22:15 Uhr-
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„W ir waren vie l e le g a n te r. . . ”
■ „D E  Z U R D A “  E in e  S e n d u n g  ü b e r  L in k s fü ß e , ä lte r  

g e w o rd e n e  G e n ie s , u n v e r fä ls c h te  E ks ta se , fu rc h tb a re  

S c h ie d s r ic h te r , z e rp la tz te  T rä u m e , le b e n d ig e  

H o f fn u n g e n  u n d  ü b e r  d e n  C o m a n d a n te  F ide l C a s tro  

m is c h t  d ie  F u ß b a ll W M  a u f

Soll man das tägliche einstOndige Format von .leteSUFT während der 
Weltmeisterschalt einen Glückslall lü r den Sender nennen?
Entschieden neinl Glück is t n icht planbar. Die Erlolgsstory von .D e  Zurda'  
ergab sich dagegen beinahe zwangsläulig: Man nehme einen in Lateinamerika 
berühmten Sportreporter (Victor Hugo Morales) und m ixe ihn m it einem genia­
len, unangepassten, polarisierenden Fußballer im  Unruhestand (Diego Arman- 
do Maradona). Beide Protagonisten, lü r die andere Sender Unsummen zahlen 
würden, arbeiten bei JeleSUR" praktisch umsonst. Weil der Sender zwar arm, 
aber nach Ihrem Herzen ist. Well er mutig, frech und nonkonlormistisch Ist.
Weil er unangenehme Wahrheiten verbreitet.
.D e  Zurda ' bedeutet so  viel wie .m it links'. Linkshänder schreiben .de zurda",

Fußballer, deren linker Fuß d e r starke ist, schießen .de zurda’.Und wenn Poli­
tik .de zu rda ' ist, kann man sich unschwer vorstellen, von welcher Seite sie 
kommt.

.B usnas noches, D iego '
„Buenas noches, V ic to r Hugo"
M it d ieser gegenseitigen Begrüßung be ­

g innt a llabend lich  um  21 Uhr 30 kubani­
scher Z e lt d ie  w oh l ungew öhn lichs te  
Fußballsendung des P laneten.

Der U ruguayer V ictor Hugo M orales is t 
als Sportkom m entator in  Lateinam erika 
eine lebende Legende. Dass e r früh er bei 
seinen Reportagen vo r B egeisterung In 
Schweiß gebadet und m it um kippender 
Stim m e .G ogogogogooooooool* schrie, 
das zu g lauben, m uss m an a ls  Fremder 
schon a lte  A rch ivaufnahm en von Ihm 
sehen, sonst würde man es n icht für 
m öglich halten . Er is t inzw ischen p o lit i­
scher Journalist und Buchautor und, um 
mal einen etwas antiqu ierten Ausdruck 
zu verwenden, je de r Zo ll e in  G entlem an.

Der Argentin ie r D iego Arm ando M ara­
dona. den vie le fü r den besten Fußballer 
a lle r Ze iten  halten , g ib t den exaltierten 
G egenpart in diesem  ungle ichen Duo. 
Em otional, s tre itlustig , unnachahm lich in 
d e r K unst d e r S e lbs tda rs te llun g  und 
sogar beim  Abschießen von G iftpfeilen 
so charm ant, dass es  wehtut, analysiert 
d e r einstige M agier auf dem Sp ie lfe ld  das 
Geschehen der WM 2014. Dass dabei 
auch die FIFA ih r  Fett weg krieg t, ver­
steht s ich von selbst. Der Zw ist zw ischen 
M aradona und dem W eltfußballverband 
is t se it Jahren ein D auerbrenner und ein 
schöneres Forum fü r Po lem ik a ls  so eine 
Sendung könnte man sich ja  nur malenl 

Das Program m  ha t e in  Erkennungslied, 
das im  E inzugsbereich Late inam erika zu 
einem  w ahren  O hrw urm  w urde . .D e  
Zurda" w ird von e iner G ruppe in terpre ­
tie rt, deren wohl bekanntestes M itglied 
Ju lie ta  Venegas ist. D ie m exikanische 
C antau tora  ha t b e re its  m ehrere  Latin 
G ram m les gew onnen . Das Ind ika tiv  
wurde so populär, dass P itbull und J. 
Löpez, die den o ffiz ie llen  Song zu r WM 
sangen (vom Produktionsaufw and her 
unge fähr 15 Num m ern g röß e r), harte 
Konkurrenz bekam en. Fangruppen aul 
dem  Weg zum  S tad ion  sangen  .De 
Zurda", Sonnenanbeter am Strand von 
C opacabana sangen es, kle ine  K inder 
trä lle rten  es und tanzten danach.

Der kubanische Journa lis t Iroel Sän- 
chez schre ib t in seinem  A rtike l .E igen t­
lich m ag Ich keinen Fußball, a b e r ...": .In  
den m eisten Fällen d ient Sportberich ter­
s ta ttung a ls  Vorwand, dem  Publikum  die 
Realitäten der W elt zu  entfrem den." In 
.D e  Zurda" se i das  a llerd ings ganz an­
ders. Sänchez weist darauf hin, dass

Victor Hugo Morales

man au f der v isue llen  Ebene, e tw a bei 
den beg le itenden B ilde rn  zum Sound­
track. e in  .B ra s ilie n  von M ischlingen" 
kennenlerne, .v ie lfach  im  Elend ve rsun­
ken". Man ze ige in  den Video C lips .d ie 
G es ich te r von  Fave la-Bew ohnern  und 
Bauchladenhänd lern und die G raffiti in 
den Straßen Brasiliens, Szenarien, die 
andere zu ignorieren p flegen.“

Kurze Sch lenker und .he ilige  Bögen" 
füh ren  die b e iden  M oderato ren auch 
im m er w ieder vom Fußball zu r P o litik . O ft 
fung ie rt V ictor Hugo a ls  Stichwortgeber 
und D iego führt das Them a w e ite r aus. 
Zuw eilen is t es  auch um gekehrt. Und 
Imm er In hom öopathischen Dosen. Nie 
so lange, dass es  nervt. D ie hohe Kunst 
des Timings.

Da is t  dann p lö tz lich  von den G e ld ­
fonds d ie  Rede, d ie  Argentin ien bedro­
hen o d e r vom  Terrorism us d e r USA 
gegen Kuba. M an hört von den Tausen­
den kuban ischen Ä rzten, die in  allen 
m öglichen Staaten der D ritten W elt den 
Ä rm sten der Arm en helfen . M an hört von 
kuban ischen G roßpro jekten zur A lphabe­
tis ie rung in  b ildungsfernen Ländern. Man 
erfährt e tw as zum  Fall der .F ü n f .  S icher 
e ine V ie lzahl von Zuschauern zum ersten 
M all Fidel Castros B rie f an D iego M ara­
dona (W ortlaut in d e r vorigen Ausgabe 
der deutschen G ranm a) w ird von V ictor 
Hugo vorgelesen und M aradona is t (ohne 
jede Pose) stark  berührt. Kuba is t s ich e r­
lic h  das  L ieb lings them a  der beiden. 
Kaum e ine Sendung vergeht, ohne dass 
es  erw ähnt w ird , aber auch von M essi ist

die Rede, a ls  e r sich m it den Großm üt­
tern auf der Plaza de Mayo In Buenos 
A ires so lida ris ie rt und von der argentin i­
schen N a tionalm annschaft, a ls  sie die 
R ückgabe der M alvlnen (auf deutsch 
Falklands) von G roßbritannien fo rdert. In 
dieser Sache is t ein D isziplinarverfahren 
v o r  der FIFA noch anhäng ig . Einm al 
sprich t D iego von e inem  Spieler, der 
noch .zum  großen Jugoslaw ien" gehörte. 
.A ch ja", m eint V ictor Hugo und lächelt 
verträum t, .das Jugoslaw ien T itos ..." Die 
Sendung is t po litisch  so  incorrect, dass 
m an sich m anchm al vo r Vergnügen auf 
die Schenkel hauen möchte.

Man könnte d ie  Talkshow von Mora- 
les/M aradona -  zugesp itzt -  a ls  die A n ti­
these zu Katrin M üller-Hohenstein und 
O liver Kahn bezeichnen.

Dabei ist Fam iliäres, is t gegenseitige 
N e ttig ke lld e r Sendung .D e  Zurda“ du rch ­
aus nicht frem d! Fußballfans fragen den 
S tar per Video zur WM und M aradona 
antwortet vom Studio aus, wobe i e r sich, 
je  nach Q ualitä t der Frage, m anchmal 
richtig M ühe gibt. Fans schreiben Karten 
an D iego und jeden Tag erha lten  dre i von 
ihnen s ignierte M aradona Fotos. Nicht 
anonym. D iego selbst verliest jew eils  den 
Nam en und das H e rkun fts land  des 
Adressaten. E r sp ie lt Fußball m it der 
.S p o rta b te ilu n g " des  S tud io team s aul 
e inem  Bolzplatz. Amllcar, e in leukäm ie- 
kranker Junge erhält e in beschriftetes 
O rig in a ltriko t von  M aradona . Einm al 
b ring t D iego seinen zweijährigen Enkel 
m it in  die Sendung.

Es m enschelt he ftig  bei .De Zurda". 
Auch das träg t na türlich zu r Beliebtheit 
des Program ms bei. Na, und? Die Sen­
dung is t durch die Botschaften, die sie 
verbre ite t, zutie fs t nützlich. A lso  .d a r f  
sie alles, w as m öglichst v ie le  Zuschauer 
anzieht.

Das m it den eingeladenen Fußballern -  
zum eist aus der g le ichen Schaffenspha­
se wie D iego Arm ando M aradona -  war 
s ine  nette Idee. Sie wurden mit kleinen 
V ideos aus ih rer aktiven Zeit angekün­
digt, und der Zuschauer frag te s ich jedes 
Mal gespannt: W ie w ird der oder de r m itt­
lerw eile wohl aussehen? Die Ergebnisse 
fie len  so unterschied lich aus wie das 
Leben selbst. Exem plarisch se ien h ie r e i­
n ige w enige erwähnt: H rlsto  S to jkov und 
G ary Llneker waren in W ürde gealtert, 
aber unverkennbar noch sie se lber. Hugo 
Sanchez w irkte  bre itschu ltrige r und m us­
kulöser als früher; er war auf veränderte 
W eise attraktiv. Der exzentrische Valde-

rama sah, abgesehen von ein paar Falten 
mehr, e igen tlich  genauso aus wie vo r 25 
Jahren, w ährend  Z ico , der ehem alige 
„weiße P e lä“ , ohne Vorbericht wohl von 
n iem andem  m ehr erkannt worden wäre 
außer -  v ie lle ich t -  von se iner eigenen 
Mutter.

Der hochkarä tigste  Gast Im De Zurda 
S tudio w a r Indessen kein Sportler, son­
dern der charism atische Präsident Ecua­
dors R a fae l Correa, der Fußballverstand 
genug besaß , um m it den beiden Gastge­
bern über d ie  Aussichten se ines Heimat- 
Teams zu  fachsim peln . Das war wenige 
Tage vo r Beginn der WM. Leider sche ite r­
te  Ecuador, das u rsprüng lich  ebenso 
hoch gehande lt worden war wie Kolum - 
bien, schon in der Gruppenphase, was 
den sportbegeisterten Staatschef betrübt 
haben dürfte .

Apropos S faatschefs. C orrea war zwar 
d e r e inz ige aus Fleisch und B lut, aber 
der Sendung zugeschaltet w urden e tli­
che: Evo M ora les (Bolivien), C ris tina  Fer- 
nändez (Argentin ien), Brasiliens Expräsi­
dent Lula d a  S ilva  und andere mehr. Mit 
w e lche r P rom ine nz sich „De Zurda" 
schm ücken konnte, war schon a tem be­
raubend.

Bei der K leidung ertaubte m an sich so 
m anchen G ag . W ährend V ic to r Hugo 
s te ts  m it Jacke tt und Krawatte erschien, 
gab D iego sich leger. Überw iegend sah 
e r ganz norm al aus, aber zuweilen irr i­
tie rte  e r auch . Treue Fans der Sendung 
werden s ich  an ein we ißes O berhem d mit 
ockerfarbenen Schulterpolstern aus ir ­
gendeiner Synthetik-Pam pe und ange­
schrägten Zeb rafe ll-Applikationen au f der 
Brust e rinn e rn , v ie lle ich t auch noch an 
ein dunke lgraues Sakko m it e ingewirkten 
G lanzgarn-M otiven. Beides 'so  grauen­
vo ll, dass m an sich abwenden musste. 

D ie Sprache, die in  dieser Show ge­
sprochen w u rde , w a r ... Spanisch. Außer, 
wenn B ras ilianer zu Gast waren. B rasilia ­
ner sind näm lich  erfahrungsgem äß nur 
e ines Id iom s w irk lich  m ächtig: des Portu ­
g iesischen. Das lie f dann so ab, dass 
M aradona a u f Spanisch frag te und der 
G ast au f Portugiesisch antwortete. Ohne 
S im u ltando lm etscher aus dem  O ff und 
ohne U n tertite l. Aber im m erh in bekam 
m an so  noch d ie  Hälfte des G espräches 
mit. E ine Verschärfung s te llte  de r Besuch 
A lessandro Del P ieros In der Sendung 
dar. Da lie f D iego zu großer Form auf, 
Indem er a ll sein Ita lien isch aktivierte, 
das er von seinem  G astspie l in Neapel 
her noch kann te  und V ic to r Hugo ta t es
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ihm  gle ich  und parlie rte  se inerse its nur 
noch in  der Sprache Dantes m it dem  a n ­
genehm  Berührten, wenn auch etwas 
überrascht w irkenden Del P iero. Ita lie ­
nisch von a llen Se itenl Nur -  wo blieb 
das Publikum? Es is t zw ar e in  Fakt, dass 
se it d e r kuban ischen A lphabetis ierungs- 
kam pagne YO S l PUEDO der B ildungs­
grad in  Ländern, wo m an TeleSUR em p­
fängt, m erklich gestiegen is t. Trotzdem 
dürfte  es  n icht w enige Zuschauer gege ­
ben haben, d ie  m it der Frem dsprachen­
lus t der M oderatoren überfordert waren.

N icht a lle  G äste gaben g le ich  v ie l her. 
Eine Sternstunde d ieser Talkshow war 
D iegos W iedersehen m it R oberto Riveli- 
no, dem  legendären Sple lm acher und 
F re is to ß kü n s tle r der b ras ilian ischen  
W eltm eisterm annschaft von 1970 in  M e­
xiko. Seinen üppigen Haarschopf hat er 
fa s t vo lls tä n d ig  eingeOüßt; zum indest 
aber träg t er noch den charakteristischen 
Schnäuzer von dam als. Norm alerweise 
nahm en e ingeladene Sportler rechts von 
M aradona Platz, wodurch -  e insch ließ ­
lich V ic to r Hugo links -  eine Dreierreiho 
entstand, in  deren Zentrum  dann Diego 
saß. Bei R ive lino m achte e r die einzige 
Ausnahm e. Er w ies ihm d ie  M itte  zu und 
rückte se lber an den Rand, A ls Rivelino 
über den U n tersch ied zw ischen  der 
Sp ielweise von dam als und heute zu s in ­
n ie ren  begann, konnte D iego nicht mehr 
an sich halten . .W ir waren ganz andere 
Sp ie ler!", r ie f e r aus. .W ir waren v ie l e le ­
ganter! D ie heutigen Träger der Nummer 
10 rennen sich die Zunge aus dem  Hals, 
w e il d ie Tra iner s ie  dazu zwingen. Ich 
habe von  einem gehört, der während 
e ines Sp iels 13 K ilom eter zurückgelegt 
haben so ll. Jem and hat das nachgem es­
sen. Dreizehn Kilom eter! Der Typ sollte 
s ich  zum New Yorker Marathon anmel- 
den!" Dass s ich  die beiden am üsierten 
über le ne  Teamchefs, die ihre Kreativen 
a ls  D a uerläu fe r ve rhe izen , wäre e ine 
g la tte  U n te rtre ibung . S ie  schauke lten  
s ich  m it W orten hoch. M aradona mimte 
durch frivo l w irkende Hüftschwünge ge- 
stisch e ine Antäuschung (dam als). Dann 
parodierte e r einen G eneral, der seine 
Soldaten in  H urra-M anier geradeaus Ins

Feld schickt (heute). Dabei brü llten sie 
buchstäblich vor Lachen. M an möchte 
schw ören, fü r kurze Z e it wussten sie gar 
n ich t mehr, dass sie auf Sendung waren.

Der Fall, der während der WM außer­
halb des Fußballfe ldes für den meisten 
W irbe l sorgte, w a r d e r des u ru ­
guayischen Stürm ers Luis Suarez. Er 
hatte während der Partie gegen Italien 
einen G egenspieler gebissen. N icht bis 
aufs B lut, aber die Zahnabdrücke in der 
Schu lte r waren -  von den Fernsehkam e­
ras eingefangen -  deutlich  erkennbar. 
Der G ebissene zeigte sie im m er wieder, 
natürlich vo r allem dem  Sch iedsrichter, 
der indes von dem Vorfa ll n ich ts w issen 
w o llte . Der Platzverw eis wegen Tätlich ­
keit, der vö llig  berechtig t gewesen wäre, 
unterb lieb.

Die krasse Fehlentscheidung des Refe­
rees wurde dann sozusagen .extra te rrito ­
r ia l" bereinigt, durch ein U rte il vom grü ­
nen FIFA-Tisch. N icht nur Ausschluss 
vom Rest der WM, sondern we itere v ier 
M onate Sperre fü r die Liga-Saison. Sua­
rez is t in Europa als Lizenzspie ler unter 
Vertrag. Was wird sein Verein sich g e ­
freu t haben! W sniger die Tatsache, dass 
Luis Suarez sanktion iert wurde, sorgte in 
Late inam erika fü r Empörung, a ls  v ie l­
m ehr die drakonische Höhe der Strafe. 
A llerd ings mutet auch die Nachträglich­
keit des Verdikts seltsam  an. M aradona 
w ies In e iner der fo lgenden .D e  Zurda" 
Sendungen darauf hin, dass das brutale 
Foul e ines Franzosen, das einem N ige ­
rianer das Bein brach, led ig lich  m it Gelb 
geahndet wordsn war. Ein Schiedsrich­
te ru rte il, das nicht außerha lb des G e­
schehens nachkorrig iert wurde. E r ärger­
te sich auch darüber, w ie  botm äßig e in i­
ge A lts ta rs , die zu notorischen Nadel- 
s tre ifenträgern gew orden sind und in  der 
FIFA Karrieregelüste haben, sich zu Luis 
Suarez äußerten. »Leute w ie  Beckenbau­
er und Pelö machen m ich krank!'1, zürnte 
M aradona.

Sein Komm entar zum Strafm aß fü r den 
U rugu ayer: .W en ha t S uarez um ge­
b rach t?  S o llte  m an ih n  n ich t besser 
g le ich nach Guantänam o schicken?"

Nun Ist der Ballsaal d e r E ite lke iten, der

sich FIFA nennt, n ich t gerade da fü r be­
kannt, W iderspruch zu goutieren und mit 
ätzendem  Sarkasm us weiß der W eltfuß­
ballverband wohl schon gar n ich ts anzu­
fangen. K ritik  an e iner ausgesprochenen 
Strafe löst bei Ihm nur den bedingten Re­
flex  aus, we itere Strafen auszusprechen. 
So wurde Diego M aradona a lso die A k ­
kreditie rung a ls  W M -Journalist entzogen. 
E r durfte  nicht m ehr in die Stadien.

Die W ebsite .C ontra in ierencia" behaup­
te t ja , es gehe g a r nicht p rim är um M ara­
dona, sondern um  das, w o für er steht: 
linke Po litik  von unten, Schaffung proble­
m atischer V orb ilder, E n thü llun g  von 
W ahrheiten, d ie  die gleichgeschalteten 
M edien tun lich  unter den Teppich kehren. 
Da hat man Jahre und Jahrzehnte lang 
das Fernsehpublikum  bequem  am  Na­
senring herum geführt und nun so wasl 
.De Zurda" wurde den Herrschenden un­
heim lich, weil es aut ihre ungeschriebe­
nen Regeln schiss.

Der Fall .unseres Lu is ito" schien kein 
Ende zu nehm en. Venezuelas S taatsprä­
sident N icolas M aduro wurde m it einer 
Solidaritä tsadresse der Sendung zuge­
scha lte t. U ruguays P räs iden t Josä 
,P epe* M u jica  m e lde te  s ich  bei .De 
Zurda" vom Flughafen M ontevideo aus, 
wo er seinen von der WM entfernten 
Sp ie ler in Em pfang nehm en wollte. Und 
D iego goss noch ein wenig Öl Ins Feuer, 
indem e r in einem T-Shlrt m it dem  Auf­
druck .Lu is " im  S tudio erschien. Es war 
ein D ritte  W elt gegen Erste W elt Szenario 
wie aus dem  Bilderbuch.

D iego und V ic to r Hugo machten Vorbe­
sprechungen zu Spielen, die anderntags 
kom men sollten und Nachlesen zu so l­
chen, die gerade stattgefunden hatten. 
Dabei wurden auch die Referees heftig 
gescholten. Bei einem von ihnen verslieg 
D iego sich zu der Behauptung: „D er dürf­
te  NIE MEHR ein Spiel pfeifen."

Die h im m elsch re iende  .U n g e re ch tig ­
keit“  des Ausscheidens von Chile  im  A ch­
te lfina le  gegen Brasilien wurde M arado­
na förm lich zu r O bsession. Er konnte 
s ich  eine W oche lang kaum beruhigen. 
A ls ob es im  Fußball je  gerecht zugegan­
gen wäre!

Irren tat er sich selten. Was die Q ualität 
des Gastgebers vom Zuckerhut anbetraf, 
hatte er früher den Oaumen nach unten 
gedreht als die m eisten. Und a ls  die Brasi­
lianer dann im  Semifinale gegen die Deut­
schen ausschieden, kam man vor lauter 
Kopfschütteln gar nicht mehr zum Denken. 
Jenes Unspiel, die kollektive Arbeitsver­
we igerung in Schockstarre oder „ese 
abuso" (.d ieser Missbrauch"), w ie kubani­
sche Fußballfans die kuriose Beqeqnunq 
auch nannten, entzog sich der Analyse.

„W ie so ll man ein 1:7 ana lysieren?”, 
frag te D iego sich und andere. Er ver­
suchte es dennoch. M it Bebeto . M it Care- 
ca. Le tz te rer s te llte  die kaum zu glauben­
de Behauptung in den Raum, die M ann­
schaft habe vor der WM gar nicht mehr 
tra in ie rt. W ar die Se lecao denn von allen 
guten G eistern verlassen? Hatte sie allen 
Ernstes angenom m en, sie brauche den 
Pokal nur noch abzuholen? Die beiden 
brasilian ischen Exstars aus glorreicheren 
Zelten ta ten sich unendlich schwer, das 
F iasko zu kom m entieren. Man m erkte 
ihnen an, dass s ie  regelrechte Trauerar­
beit le isteten.

Am Ende des .D e  Zurda" Liedes heißt 
es: . ... y  celebrar esta fiesta  hasta que 
salga el campeön" (. ... und dieses Fest 
feiern, b is  der M eister daraus hervorgeht")

Nun is t inzw ischen ein M eister daraus 
hervorgegangen -  einer, zu dem  Leute 
wie Thomas M üller gehören, aber man 
kann es sich ha lt n icht aussuchen.

Wenn man bedenkt, was .De Zurda" -  
außer Fußball -  noch alles war, könnte 
man g latt d ie Frage ste llen , ob das Ende 
der W eltm eisterschaft überhaupt einen 
hinre ichenden G rund darste llt, d ie Sen­
dung auslaufen zu lassen. Aber Victor 
Hugo M orales bekom m t bei te leSUR eine 
politische Talkshow. O b das e ine A rt .De 
Zurda" ohne Fußball w ird oder etwas v ö l­
lig anderes, wird man sehen.

Dass irgendwann die WM vorbei war, 
konnte man verkraften.

Der Trennungsschm erz darüber, dass 
die begle itende Sendung nicht m ehr kam, 
war größer.

U lr ic h  F austen , H avanna •
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• NACHDEM die Geier des internationalen Finanzsystems 
jahrelang über Argentinien hlnwegtlogen waren, sind sie jetzt 
dabei, im Sturzflug auf die Wirtschaft der südamerikanischen 
Nation herabzustoßen, mit unvorhersehbaren regionalen und 
globalen Folgen.

Die Entscheidung des Obersten Gerichtshofs der Vereinigten 
Staaten, seine Unterstützung einer Gruppe von Aasfressern 
zu geben, die in Konfrontation zur argentinischen Regierung 
stehen, stellt nicht nur ein Risiko für die Stabilität dieses Lan­
des dar, sondern auch einen schrecklichen Präzedenzfall, der 
zeigt, welche Macht das spekulative Finanzkapital erreicht hat. 

Von Patagonien bis zum Ural Ist dieses Urteil ein Tiefschlag 
gegen die Souveränität aller Staaten, die Zusehen müssen, 
wie die Rechte des Kapitals sich über die eines Landes und 
seiner Bewohner erheben.

Auch wenn sie heute andere Namen haben, sind die Toten­
gräber Argentiniens die gleichen, die 2008 so lange m it faulen 
Krediten spielten, bis sie die Welt in eine der schlimmsten Kri­
sen seit den 20er Jahren des vergangenen Jahrhunderts ge­
führt hatten.

Es sind die gleichen, die den Bankrott ganzer Länder im 
alten Europa wie z.B. Irland, Griechenland und Portugal her­
beigeführt haben, für deren Kosten die Arbeiter und nicht die 
Banker aufkommen mussten, die mit Spekulationsgeschäften 
ihr Geld gemacht hatten.

Und was noch schlimmer ist, das Urteil zeigt, wie schutzlos 
die Völker angesichts eines Systems sind, das geschahen 
wurde, um den Umlauf des Geldes in einer globalen Wirt­
schaft zu schützen. ,

Die Vollversammlung der Vereinten Nationen, die alle sou­
veränen Staaten der Welt vertritt, hat sich mehrheitlich gegen 
die Blockade Kubas durch die USA und für die Aufnahme von 
Gesprächen zwischen dem Vereinigten Königreich und Ar­
gentinien über das Problem der kolonialen Enklave der Malvi- 
nen ausgesprochen. Aber nichts bewegt sich.

Trotzdem kann ein einziger Richter in einem US-Gericht die 
Finanzen eines Landes mit 40 Millionen Einwohnern ins Tau­
meln bringen. Er hat alle Organe an seiner Seite, die nach 
dem 2. Weltkrieg geschaffen wurden, um das Kapital unan­
greifbar zu machen, wie die Weltbank und den Internationalen 
Währungsfonds, um nur die bekanntesten zu nennen.

Dies ist einfach das Ergebnis eines Zivilisationsmodells, das 
die Finanzen über den Menschen stellt. Der Rest sind Konse­
quenzen daraus.

EIN NEUES KAPITEL EINER ALTEN GESCHICHTE

Die Geierfonds bilden nur die Spitze des Eisbergs: Ein his­
torisches Problem der Wirtschaft Argentiniens und eines gro­
ßen Teils der Länder, die sich in der Entwicklung befinden, vor 
allem in Lateinamerika und der Karibik, ist d ie Auslandsver­
schuldung.

Staatsmänner wie Fidel Castro prophezeiten bereits vor 
Jahrzehnten die Folgen dieses Phänomens für die Entwick­
lung der Dritten Welt.

„Das Eintreiben dieser Schulden und das ungerechte Sys­
tem der Wirtschaftsbeziehungen stellen die flagranteste und 
brutalste Verletzung der Menschenrechte dar. die man sich 
vorstellen kann", sagte er im August 1985 auf dem Gipfel in 
Havanna, auf dem dieses Problem analysiert wurde.

„Kann ein Kontinent unter solchen Bedingungen eine Zu­
kunft haben?

Kann ein solches System eine Existenzberechtigung besit­
zen?", fragte er.

Im Fall Argentiniens hinterließ allein die Periode der Diktatur 
zwischen 1976 und 1983 Schulden von 44 Milliarden Dollar. 
Diese Summe verdreifachte sich Im neoliberalen Strudel auf 
144 Milliarden Dollar.

Von 2003 an musste die Regierung Nestor Kirchners das 
Land aus der Krise führen.

Ein Land, das 2001 einen völligen Staatbankrott erlebt hatte, 
weil es eben die Rezepte angewandt hatte, die ihm Jene ver- 
ordneten, die heute von ihm verfangen, es müsse die Geier­
fonds bezahlen.

Von da an und weil seine Frau Cristina Femändez die Ver­
änderungen fortführte, kam es zu einer systematischen Erho­
lung der Wirtschaft, der Beschäftigungsituation und der sozia­
len Leistungen.

Integration, die beste 
Geierscheuche Lateinamerikas

Inmitten dieser Schwierigkeiten und mit den wenigen Aus­
wegen, die Argentinien zur Verfügung standen, setzte die 
Regierung darauf, Ihren Schuldverpflichtungen mit den 
Wechseln von 2005 und nochmals von 2010 nachzukom­
men, was fast 92% der Gläubiger einschloss.

Die Exekutive hat in den letzten zehn Jahren über 174 Mil­
liarden Dollar angewiesen, um diese Schulden zu beglei­

chen, wobei selbst auf internationale Reserven zurückgege- 
griffen wurde, und hat trotzdem noch Schulden von mehr als 
200 Milliarden.

Entgegen allem Anschein dient diese riesige Summe, die 
die jährlichen Kosten in jedem anderen gesellschaftlichen Be­
reich übersteigt, dazu, dass die Auslandsfinanzierung zur Ent­
wicklung des Landes und der Zufluss von Devisen weiter ga­
rantiert sind.

Nur ein ganz geringer Teil der Gläubiger, nämlich die 8  %, 
die von den Geierionds beherrscht werden, droht damit, die 
Opfer, die das Land gebracht hat. mit Füßen zu treten, es so­
weit zu bringen, dass es zahlungsunfähig wird und die inter­
nationalen Kapitalmärkte eine Blockade gegen Buenos Aires 
aussprechen.

Weder die Geier noch die New Yorker Gerichte Interessieren 
sich im  geringsten dafür, was das für die argentinische Wirt­
schaft bedeuten könnte. Vor allem in Zeiten, in denen die Re­
gierung mit Problemen wie der Inflation und der Geldentwer­
tung zu kämpfen hat.

Die Präsidentin selbst hat den Druck und die internen Mani- 
pulationen einiger Sektoren angeklagt, die versuchen, aus der 
Situation mit den Geierionds Kapital zu schlagen.

Ein neuer Beweis für den Wirtschaftskrieg, den die Rechten 
h  unserer Region gegen den Prozess des Wandels auspro­
bieren.

VEREINT ODER BEHERRSCHT

Vor mehr als 60 Jahren warnte der argentinische Führer 
Juan Domingo Perön Lateinamerika und die Karibik: .Das 
Jahr 2000 wird uns entweder vereint oder von anderen be­
herrscht sehen."

Obwohl wir bereits auf das zweite Jahrzehnt des Jahrhun­
derts zugehen, Ist diese Warnung immer noch aktuell.

Die Reaktion der ganzen Region auf den Angriff der Geier­
fonds ist ein Beispiel dafür, w ie sich Lateinamerika und die 
Karibik seit den Jahren der .langen neoliberalen Nacht" ver­
ändert haben, als die Ökonomen unverblümt erklärten, dass 
die Hälfte der Bevölkerung .überflüssig" sei.

Die neuen Akteure einer regionalen Integration neuen Typs 
wie die CELAC, Unasur. Mercosur und ALBA haben der arge- 
rinischen Regierung im Kampf gegen die Geierfonds ihre be­
dingungslose Unterstützung zugesagt und vor den Auswir­
kungen auf alle Länder des Südens gewarnt.

Trotz allem steht weiterhin die Konsolidierung eines regio­
nalen Finanzschemas als Alternative zu den Vorschlägen 
von Weltbank und Internationalem Währungsfonds aus. Ein 
alternatives Finanzschema, das zur Entwicklung der Völker 
beitragen und nicht den Zielen der Transnationalen dienen 
würde.

Die Optionen scheinen unendlich zu sein und stehen seit ei­
nigen Jahren auf der Tagesordnung. Es fehlt noch der letzte 
Impuls für die vielversprechende Banco del Sur wie auch für 
den Fondo del Sur, der als Depot für die internationalen Re­
serven dienen würde, wobei viel von den Ländern zusammen­
käme, die sich der Initiative anschiießen.

Es gibt Erfahrungen mit regionalen Ausgleichsmechanis- 
men, um das Monopol des Dollars zu vermeiden, wie z.B. 
beim SUCRE zwischen den Alba Ländern.

Auch Argentinien und Brasilien haben ein ähnliches System 
für die Bezahlung in ihrer eigenen Währung, das allerdings 
wenig genutzt wird.

Auch ein Blick jenseits der Grenzen Ist wichtig, weil die Pro­
bleme Lateinamerikas und der Karibik die gleichen sind wie in 
anderen aufstrebenden Regionen. In diesem Sinne sind die 
BRICS Staaten und Ihre Initiativen, die Abhängigkeit vom Fi­
nanzsystem der Wall Street zu brechen, es wert, berücksich­
tigt zu werden.

Auf die gleiche Art. wie man davon spricht, die Region mit ei­
genständigen und unabhängigen Institutionen auszustatten, 
um Themen wie Menschenrechte und Sozialpolitik zu analy­
sieren, macht der Fall der Geierionds die Notwendigkeit deut­
lich, auch auf einen autonomen Mechanismus zurückgreifen 
zu können, um solche Kontroversen zu lösen, die mit der Ab­
hängigkeit zu Zentren wie New York und London Schluss 
macht.

Das sind nur einige der Maßnahmen, die in naher Zukunft 
funktionieren könnten - als beste aller Geierscheuchen. •

Was sind 
Geierfonds?

• IM Namen liegt der Schlüssel. Es sind die Aasfresser der 
Finanzwelt. Ihre Methode besteht darin, Schuldscheine 
von problembehafteten Ländern aufzuspüren und mit 
ihnen an der Spekulationsschraube zu drehen, 

wenn ein Land in eine schwere Wirtschaftskrise gerät, 
kann es ncht das Geld aufbringen, um seine Auslandsschul­
den zu bezahlen, wie es 2001 in Argentinien passierte.

Die Schuldscheine, die von Argentinien ausgeste« wor­
den waren, schrumpften auf einen Bruchteil ihres realen 
Marktwertes, aus dem einfachen Grund, weil keine Ga­
rantie bestand, dass sie eingelöst werden könnten. Hier 
kommen die Geier ins Spiel.

Diese Kapitalfonds, die In den wichtigsten Finanzzentren 
der Welt über mächtige Lobbyisten verfügen, kaufen die 
Fonds zu einem günstigen Preis auf und machen sich 
dann daran, vom ausstellenden Land 100% ihres Wertes 
zu fordern.

Ein konkretes Beispiel im Fal Argentiniens könnte zum 
besseren Verständnis beitragen, wie der Mechanismus 
funktioniert Im Jahr 2008 erwarb Paul Singer, der Herr über 
diverse Gaierfonds. die argentinischen Schuldscheine zu 
einem Wert von etwa 48 Millionen Dollar. In seiner Klage 
vor den New Yorker Gerichten forderte er nun von Argenti­
nien die Zahlung von mehr als einer Milliarde Dollar. 

Warum entscheidet New York über Argentinien?
So sind ganz einfach die Regeln des internationalen Fi­

nanzsystems. das der Welt nach dem 2. Weltkrieg aufer­
legt wurde. Es ist eine der vielen Garantien, de  Investoren 
bekommen haben, damit sie ruhig auf ihren Bergen von 
Geld schlafen können.

Seit der Epoche der argentinischen Militärdiktatur (1976- 
1983) wurde festgelegt, dass Rechtsstrertigkeiten über 
Schuldscheine, die in Dollar ausgestellt sind, von Gesetz 
wegen in New York entschieden weiden.

Diese Klausel, die die nationale Souveränität be­
schränkt besteht bis auf den heutigen Tag und der Fall Ar­
gentinien et da keine Ausnahme. Die große Mehrheit von 
Ländern, die sich in der Entwicklung befinden, akzeptieren 
ähnlet» Bedingungen für die Aussteftjng h ie r Schuld­
scheine.

Wie lautete der Urteilsspruch und welche Auswir­
kungen hat er?

Etwas 92% der Gläubiger, die argentinische Schukflitel 
besaßen, akzeptierten im Jahre 2001 eine Neustrukturie­
rung der Schulden lür die Jahre 2005 und 2010 mit einer 
Wertminderung von etwa 60%. Trotzdem besteht eine 
Minderheil, hauptsächlich Geierfonds, auf der Zahlung 
des gesamten Betrags und noch einer Entschädigung zu­
sätzlich.

Ern Teil (fieser 8% klagte im Jahr 2012 vor dem Richter 
Thomas Griesa in New York, der das Urteil zu ihren Guns­
ten fällte. Ein Berufungsgericht bestätigte das Urteil und 
am 16. J in i war die letzte Möglichkeit ausgeschöpft, als 
der Oberste Gerichtshof der Vereinigten Staaten das ur- 
sprünglicha Urteil ratifizierte.

Aber die Auswirkungen gehen wert über die 1,5 Milliar­
den Dollar hinaus, die Argentinien gemäß dem New Yor­
ker Urteil zu zahlen hätte.

An erster Stelle sieht der Rest der Geierionds. die kurz­
fristige Zahlung von 15 MMarden fordern könnten. Ihnen 
könnte sich die Gesamtheit der Gläubiger anschließen, 
die Wechsel von 2005 und 2010 eingelöst haben. Es exis­
tiert nämlich eine Klausel, die bis zum 1. Januar 2015 Gül­
tigkeit hat. nach der sie den höchsten Betrag fordern kön­
nen, den einer der Gläubiger erhalten hat 

Andererseits verfügte Richter Griesa, das jegliche Zah­
lung, die von der argentinischen Regierung an die Gläubi­
ger geleistet wurde, die der Restrukturierung zugestimmt 
hatten, zugunsten der Geierfonds blockiert werden kann, 
was einen schimmen Präzendenzfafl für die ganze Weit 
darstellt.

Wenn das Land beschließt, sich nicht an das Urteil zu 
halten, geht es das Risiko ein, dass alle Zahlungen einge­
stellt werden. Das hätte direkte Konsequenzen für den Zu­
gang zum Kapitalmarkt. Es ist eine Situation, in der man 
nur verlieren kann, egal, wie man sich entscheidet. •
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USA SANKTIONIEREN IHRE VERBÜNDETEN

Die USA, BNP Paribas und die 
Souveränität Frankreichs

Sallm Umranl

• DIE Vereinigten Staaten sanktio- 
lierten eine wichtige französische 
Bank, die Handelsgeschäfte mit 
Kuba und anderen unter Embargo 
stehenden Ländern unterhält, mit 
e iner Rekordstrafe, einer Strafe, 
die eine flagrante Verletzung In­
ternationalen Rechts und der 
französischen Souveränität dar­
stellt.

Nachdem  bere its die Crädit 
Suisse Bank Im Mai 2014 mit 
e iner 2,5 M illiarden schw eren 
Strafe belegt wurde, muss je tzt 
d ie französische Bank BNP Pari­
bas 8,97 M illia rden zahlen. 
G leichzeitig wurde ih re  Bankli­
zenz für die USA zeitweilig aufge­
hoben.

W ashington beschu ld ig t BNP 
Paribas, zwischen 2002 und 2009 
Finanztransaktionen in  Dollar mit 
Ländern, die unter Embargo ste­
hen, insbesondere m it Kuba, 
durchgeführt zu haben, wobei der 
Dollar die Währung ist, d ie bei in­
ternationalem Austausch benutzt 
wird.

Tatsächlich befindet sich Kuba 
seit mehr als einem halben Jahr-

Der französische Präsident Francois 
Hollande konnte nichts tan, um die 
französische Bank BNP Paribas vor den 
extraterritorrlalen US-Gesetzen zu 
schützen

hundert in einem wirtschaftlichen 
Belagerungszustand, worunter 
die Gesellschaft insgesamt, be­
sonders aber die Kinder und die 
Älteren zu leiden haben. Nicht nur 
is t von ganz wenigen Ausnahmen 
abgesehen jeglicher Handel zwi­
schen den USA und der Karibikin­
sel verboten. Die seit 1960 aufer­
legten Sanktionen haben zusätz-

Der französische AuBenmlnister 
Laurent Fabius bezelchnete die Strafe 
gegen BNP Paribas als einseitig und 
Irrational

lieh einen extraterritorialen Cha­
rakter und stellen ein Hindernis 
für die Entwicklung von Handels­
und Finanzbeziehungen zwischen 
Kuba und dem  Rest der W elt dar.

Dabei verbietet das Internationale 
Recht ausdrücklich, nationale Ge­
setze extraterritorial anzuwenden.

Französische Gesetze dürfen in 
Deutschland nicht angewendet

werden und brasilianische nicht in 
Argentinien. Das US-Gesetz über 
W irtschaftssanktionen gegen 
Kuba (und andere Länder unter 
Embargo) w ird w e ltw eit ange­
wandt und trifft PN 8 Paribas.

Nach französischem und inter­
nationalem Recht hat PNB Pari­
bas n ich ts Unrechtm äßiges 
getan. Da es sich um eine franzö­
sische Bank handelt, muss sie 
sich in keinster Weise dem US- 
Gesetz unterwerfen. Es ist ein 
fundamentales Prinzip des Inter­
nationalen Rechts, dass es keine 
Extraterritorialität von Gesetzen 
gibt. Das US-Gesetz g ilt nur in 
den USA und kann keine Grenzen 
überschreiten.

Außerdem wurden die von Wa­
shington angeführten Transaktio­
nen von europäischen Filialen der 
Bank und nicht von den USA aus 
getätigt. Christian Noyer, Chef der 
Bank von Frankreich, machte das 
ganz deutlich: .W ir haben uns 
überzeugt, dass alle beanstande­
ten Transaktionen gemäß den Re­
geln, Gesetzen und Regulierun­
gen erfolgt sind, die auf europäi­
schem und französischem Niveau 
bestehen. Es gibt .keinerlei Über­

tretungen bei diesen Regeln und 
auch nicht bei denen der Verein­
ten Nationen" seitens BNP Pari­
bas.

Demgegenüber ist die offizielle 
Position Frankreichs besorgniserre­
gend. Anstatt die Interessen eines 
großen Unternehmens, das sich 
gemäß nationalem und internatio­
nalem Recht keines Vergehens 
schuldig gemacht hat, zu verteidi­
gen. akzeptierte der französische 
Präsident die US-Auffassung, er­
kannte die .begangene Zuwider­
handlung" an und begnügte sich 
dam it, das .unverhältnismäßig 
hohe Ausmaß der vorgesehenen 
Sanktionen" zu kritisieren.

Anstatt die nationale Souveränität 
zu verteidigen und die Anwendung 
des gegen die fundamentalen Inte­
ressen der Nation gerichteten ex- 
tratarritorialen und illegalen US-Ge- 
setzes zu verurteilen, beschränkt 
sich Paris darauf, um weniger 
strenge Strafen zu betteln.

Indem  sich Frankreich so skla­
visch den Befehlen Washingtons 
unterw irft, gibt es seine Souverä­
n itä t auf und verschandelt sein 
B ild  auf der in ternationalen 
Szene. •

Europäische Unternehmer rebellieren gegen 
Sanktionen aus Washington

• DER Vorsitzende des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie (BDI) Ulrich Grillo 
beschuldigte Washington, die deutschen und 
französischen Banken mit ungerechtfertigten 
Strafen zu Jähmen", weil sie Finanzoperatio­
nen mit Ländern wie dem Iran, Kuba oder 
dem Sudan durchführen, gegen die die Ver­
einigten Staaten unilaterale Sanktionen ver­
hängt haben.

Grillo zufolge steht die Politik des US-R- 
nanzministeriums und anderer Stellen im  Wi­
derspruch zu den Prinzipien des freien Wett­

bewerbs, ein Konzept, das den Vereinigten 
Staaten ansonsten so heilig.lst. Dadurch ver­
schaffen sie ihren eigenen Banken und Un­
ternehmen Vorteile gegenüber Ihren auslän­
dischen Konkurrenten.

.W ir können keine Situation tolerieren, in 
denen die Vereinigten Staaten das europäi­
sche Finanzsystem schwächen, um sich 
dann irgendeine Bank oder Irgendein Unter­
nehmen In Europa anzueignen.", beklagte 
der BDI-Verantwortliche in einem Interview, 
das er verschiedenen deutschen und franzö­

sischen Tageszeitungen gab.
Der Vorsitzende des französischen Unter­

nehmerverbandes schloss sich dem Protest 
seines deutschen Amtskollegen an. Gerade 
erst haben die US-Regulatoren gegen die 
größte französische Bank BNP-Paribas eine 
Strafe von fast 9  Milliarden Dollar für deren 
Zusammenarbeit mit dem Iran, Kuba und 
dem Sudan verhängt.

Die französische Bank wurde außerdem 
dazu gezwungen, ihre Transaktionen In US- 
Dollar für einige Monate auszusetzen. Nicht

einmal die Intervention des französischen 
Präsidenten Francois Hollande, der Barack 
Obama in einem Brief dämm bat, die Summe 
der Strafe zu reduzieren, half in diesem Fall.

Die Proteste Grillos gegen das US-Flnanz- 
ministerium erfolgen, nachdem es eine Un­
tersuchung gegen die Commerzbank, eine 
der größten deutschen Banken, eingeleitet 
hat, die von den Vereinigten Staaten beschul­
digt wird, mit Ländern zusammenzuarbeiten, 
die auf der .schwarzen Liste“  stehen. (RIA 
Novosti) •
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Humanitäre Krise in den USA
A n  d ie  5 2  T a u se n d  m ig ra t io n s w il l ig e  M in d e r jä h r ig e  a u s  M itte la m e r ik a  a n  d e r G renze  v e rh a fte t

• C tiSAR war vier Jahre all, als eine Gruppe 
von Männern in seinem kleinen Geburtsort 
seinen Vater lötete. Er war ein Jugendlicher, 
als man begann, seinen älteren Bruder zu 
bedrohen. Mit 17 war er es leid, sieh zu ver­
stecken, verließ Guatemala und schloss 
sich der Welle von mittelamerikanischen 
Kindern an, die unbegleitet von ihren Fami­
lien die Grenze zu den Vereinigten Staaten 
überqueren, „Ich wollte nur raus“, sagte er 
NBC News.

Vor kaum vier Jahren waren es noch etwa 
6000 unbegleitete Kinder, d ie jedes Jahr 
diese Grenze überquerten. Die Zahl erhöhte 
sich 2011 und hat sich seither vervielfacht.

Im laufenden Jahr waren es bisher 52 Tau­
send Minderjährige, die allein über die mexi­
kanische Grenze in die Vereinigten Staaten 
wollten, vor allem im Südwesten von Texas.

Der Deportationsprozess eines Minderjäh­
rigen, der illegal ohne ein Familienmitglied 
eingewandert ist, gestaltet sich lang und 
kompliziert. Die Gesetzgebung der USA 
sieht vor, dass jeder, der nicht aus Mexiko 
oder Kanada stammt, nicht .einfach so in 
sein Ursprungsland zurückgeschickt werden 
kann.

Wenn die Kinder keine Familienangehöri­
gen in den USA haben, die sie aufnehmen, 
während der Deportationsprozess im  Gange 
ist, werden sie in Herbergen untergebracht.

Anfang Juni ließ das Weiße Haus verlau­
ten, dass der aktuelle Zustrom von Minder­
jährigen sich in eine „humanitäre K rise ' ver­
wandelt habe, hervorgerufen durch die Ge­
walt und die Instabilität in Ländern wie Hon­
duras und Guatemala.

Aber der Entschluss, den „am erikani­
schen Traum ' weiterzuträumen, bringt das

Leben derjenigen in Gefahr, die das tun. 
Diese Woche gaben die Behörden in Texas 
Details über den Tod eines 11jährigen gua­
temaltekischen Jungen bekannt. Gilberto 
Francisco wollte zu seinen Verwandten in 
Chicago. Sein Leichnam wurde durch eine 
Telefonnummer Identifiziert, d ie auf seinem 
Gürtel stand. Die Behörden kennen die nä­
heren Umstände seiner Reise nicht, vermu­
ten aber, dass er an einem Hitzschlag 
starb.

Seit 1998 sind nach Angaben der Heimat­
schutzbehörde der USA etwa 5000 Einwan­
derer beim Versuch, die Grenze zu über­
schreiten, gestorben. A llerdings sind es 
nach Schätzungen von Menschenrechtsor­
ganisationen ca, 8000, wobei viele Körper 
nie gefunden werden.

DIE REFORM LÖST SICH IN LUFT AUF

Inmitten einer Krise, die nach einer soforti­
gen Lösung ruft, erklärte Präsident Barack 
Obama seinen Gesetzesvorschlag zu einer 
grundlegenden M igrationsreform  fü r ge­
scheitert. Er kündigte an, dass die Exekutive 
Maßnahmen ergreifen werde.

In einer Ansprache sagte ein sichtlich frus­
trierter Obama, dass er das Justizministeri­
um angewiesen habe, eine Liste von Maß­
nahmen auszuarbeiten, die e r ohne die Zu­
stimmung des Kongresses ergreifen könne. 
Kritiker warfen ihm daraufhin Machtmiss­
brauch vor.

Zur gleichen Zeit drückte das Weiße Haus 
seine Absicht aus, das Gesetz zu modifizie­
ren, das die sofortige Deportation der Kinder

nicht gestattet.
Die Verteidiger der Immigrantenrechte be­

trachten diese Gesetzesänderung als unge­
recht gegenüber den Kindern, die gerade erst 
eine gefährliche Reise hinter sich gebracht 
und wenig oder keine Kenntnisse darüber 
hätten, welche Möglichkeiten es für sie gebe, 
im Land zu bleiben.

Viele Republikaner argumentieren, dass die 
aktuelle Krise verdeutliche, dass eine Migra­
tionsreform keinen Sinn mache, solange die 
Grenzen der Vereinigten Staaten nicht gut 
gesichert seien.

Aber Obama drehte das Argument um und 
führte an. dass gerade diese Krise die Not­
wendigkeit einer Reform deutlich mache, aus 
der klarer hervorgehen solle, wer bleiben 
könne und wer nicht.

Je tz t haben wir eine humanitäre Krise an 
unserer Grenze, die die Notwendigkeit sicht­
bar macht, diese Politik aufzugeben und 
unser kaputtes System ein für allemal in Ord­
nung zu bringen. Es gibt genügend Republi­
kaner und Demokraten im Kongress, um 
noch heute ein Immigrationsgesetz zu verab­
schieden', bekräftigte er und bezog sich auf 
einen Gesetzesentwurf, für den der Senat vor 
mehr als einem Jahr gestimmt hat.

Währenddessen stellte eine Gruppe demo­
kratischer Parlamentarier diese Woche einen 
Gesetzesentwurf vor, der den Kindern, die al­
lein und ohne Papiere die Grenze überquert 
haben, einen Rechtsbeistand während ihres 
Deportationsprozesses garantiert.

Auch in den Städten beginnt man eigene 
Lösungen zu suchen. New York kündigte die 
Schaffung eines Pools von Anwälten an, die 
arme Immigranten während des Deportati­
onsprozesses verteidigen sollen. (SE) •

Subversion mit gestutzten Flügeln
• DIE Vereinigten Staaten haben in aller Stille die Flüge von 

Aero Marti erngestellt. Aero Marti ist eine Plattform, die subversi­
ve Radio- und Fernsehsendungen nach Kuba ausstrahlt und die, 
seit sie im Jahre 2006 in Betrieb genommen wurde, wegen ihrer 
hohen Kosten und geringen Effektivität in die Kritik geraten war.

Die Nachricht wurde in dieser Woche von der zuständigen US- 
Behörde bestätigt, die die Ergebnisse einer Kontrolluntersu- 
chung im Büro der Transmissionen nach Kuba (mit seinen eng­
lischen Initialen OCB) darlegt.

Das erklärte Ziel dieses Berichts ist es, dem US-Außenminis- 
terium und dem Kongress eine „unabhängige Bewertung' der 
Operationen des OCB zu geben, das für die internationalen 
Übertragungen von den USA aus zuständig ist, wozu auch 
Radio und TV Marti gehören.

Diese Sendungen, die vom Gebiet der USA ausgestrahlt wer­
den, wurden von der kubanischen Regierung vor internationa­
len Organismen beschuldigt. Illegal und subversiv zu sein.

Entsprechend den Ergebnissen der Untersuchung zeichnet 
sich das OCB durch niedere Moral, fehlende Transparenz und 
mangelnde Kommunikation mit seinen Angestellten aus.

Besagte Kontrolle bewies außerdem Defizite in der Arbeit die­
ser Einrichtung, die 1990 als „belebendes' Element der Politik 
des Weißen Hauses gegen Kuba geschaffen worden war.

Dem Bericht zufolge weist das OCB „administrative Schwä­
c h e ^  bezüglich der Verträge, der menschlichen Ressourcen, 
der Überprüfung der Steuerverpflichtungen, der Handhabung 
des Eigentums und der Reisen' auf.

Die Probleme kamen ans Licht, als dje Regierungsinspektoren 
zwischen September und November 2013 eine beträchtliche 
Anzahl von Angestellten befragte. In der Bewertung heißt es, 
dass viele Arbeiter aus Furcht vor Repressalien durch ihre Vor­
gesetzten nicht gewagt hätten, etwas zu sagen.

Die Sendungen der Vereinigten Staaten gegen Kuba stellen 
eine Verletzung des Internationalen Rechts dar. Im Fall von Radio 
und TV Marti handelt man dem zuwider, was von der Internatio­
nalen Union der Telekommunikation (UIT) lestgelegt wurde, die 
bestimmt, dass die Radio- und Fernsehsendungen als „ein natio­
naler Dienst guter Qualität innerhalb der Grenzen des Landes,

um das es sich handefr konzipiert sein müssen. Ferner muss 
dem Kriterium Rechnung getragen werden, dass „die Kurzwellen. 
Übertragungen die friedlichen Beziehungen und die internationa­
le Zusammenarbeit zwischen den Völkern fördern sollen".

Die Regierung in Washington hat die ausgetüfteltsten und mo­
dernsten Technologien ausprobiert, damit Radio und TV Marti 
von den Kubanern empfangen werden kann. Ein Fesselballon 
(bis 2005), Satelliten (Hispasat und Direct TV), Flugzeuge sowie 
Übertragungen von lokalen Radio- und Femsehstationen im 
Süden Floridas.

Im August 2006 kam ein neues Flugzeug „Gulfstream -f zum 
Einsatz für Fersehsendungen mit dem Namen „Aero Marti“ .

Von Oktober 2006 bis zum Herbst 2013 hatte das Programm 
die US-Regierung 35,67 Millionen Dollar gekostet, wie dem Be­
richt aus dem Büro des Generalinspekteurs des Außenministe­
riums zu entnehmen ist.

2013 wurde das Programm eingestellt, weil es wegen der au­
tomatischen Kürzungen im  Staatshaushalt nicht mehr möglich 
war, die Treibstoffkosten zu zahlen. Trotzdem mussten noch 
80.000 Dollar jährlich für die Wartung des Flugzeugs in einem 
Hangar bezahlt werden.

Schließlich beschloss man, im Etat des laufenden Haushalts­
jahres, das letztes Jahr im Oktober begann, das Programm ab 
April ein für allemal zu beenden.

Dies zeigt, dass man verstärkt auf einen Wandel in den Sub­
versionsmethoden setzt, die die USA gegen Kuba anwenden, 
wobei sie an den gleichen Zielen festhalten. So wurde auch in 
dem Bericht der Kontrollinstanz hervorgehoben, dass das OCB 
gute Beziehungen mit verschiedenen staatlichen Organisatio­
nen unterhält. Dazu gehören die US-Agentur für Internationale 
Entwicklung (USAID) und das Kommando Süd der US-Streü- 
krälte, das für die Pentagon-Politik für die Westliche Hemisphä­
re zuständig is t

Agenturen wie USAID bilden Schlüsselelemente In der Politik 
gegen die Insel bei der Anwendung von Konzepten des nicht­
konventionellen Krieges, wozu auch „ZunZuneo" oder kubani­
sches Twitter gehören, ein illegales Projekt, das die Ordung in 
Kuba untergraben soll.

Die Millionenbeträge des „Programms Kuba' der USAID gin­
gen an ähnliche Initiativen wie z.B. „Conmotion'. Dieses war ur­
sprünglich für militärische Nutzung geplant und besteht aus 
einer Schaffung von drahtlosen Netzen, über die man ohne 
Kontrolle durch die Regierung mit dem Ausland Verbindung auf­
nehmen kann.

Als Teil der Untersuchung überprüfte das Inspektionsteam die 
Dokumentation des OCB „Innovative Programme in der digita­
len Plattform'.

So hebt der Bericht hervor, dass das OCB auf die Verbreitung 
von Inhalten der wöchentlichen Fernsehprogramme über 
„Radio, Internet und auch Hand zu Hand mit DVDs und USB 
Sticks- setzt.

Der Text erinnert daran, dass das OCB .Piramideo' eingeführt 
hat -  ähnlich dem „ZunZuneo" -  und er erwähnt noch ein ande­
res Netz mit Namen „El Pitirre', „ein alle zwei Wochen erschei­
nendes Info, das an mehr als 75.000 E-mail Adressen In Kuba 
geschickt wird'. •



_________________K U B A -IC
AUGUST 2014 I GRANMA INTERNACIONAL |  ( |

Gute ärztliche Versorgung für 
Bedürftige Brasiliens

D as P ro g ra m m  M a is  M e d ic o s  b e h a n d e lte  in  s e in e m  e rs te n  J a h r  51 M ill io n e n  M e n s c h e n

• DAS Programm Mais M ädicos (m ehr Ä rz le ) besteht 
se it e inem  Jahr. In d ieser Zeit a rbeite ten 14.462 auslän­
dische Ä rzte In 3819 G em einden Brasiliens, wo sie 51 
M illllonen M enschen behandelten.

Das Programm wurde im  Ju li 2013 durch  die b ras ilian i­
sche P räsidentin D ilm a R ousse ll ins Leben gerufen, die 
dam it die m edizin ische Versorgung b re ite rer Teile der 
Bevölkerung gew ährle isten wollte.

Den Statistiken des b ras ilian ischen G esundhe itsm in is­
terium s zu fo lge beträgt d e r kuban ische An te il an der 
G esam tzahl der im  E insatz befind lichen Ärzte 11.400 
Personen.

A n d iesem  D ienstag w ies D ilm a R ousseff persön lich  
in den soz ia len  Netzen au f den ersten  Jahrestag des 
P rogram m s M ais M ödicos hin. .D as Program m  mit 
se inen bee indruckenden Zah len  is t se it se ine r G e ­
burtsstunde ein g roß e r Erfo lg", ve rs iche rte  d ie  Präsi­
dentin .

.Abgelegene O rte, ohne  Zugang zu hausä rztlicher Ver­
sorgung. haben je tz t gu t ausgebildete Ärzte fü r die me­
d iz in ische G rundversorgung ih rer Bevölkerung", fügte 
s ie  hinzu.

R oussef w ies darau f hin, dass je tz t, nachdem  es in 
den ca. 700 Städten Ärzte gebe, 20%  w e niger Fä lle  in 
die Krankenhäuser aufgenom m en w erden müssten.

.M ehr a ls  50 M illionen M enschen sind landesw eit be­
handelt worden“ , unterstrich die Präsidentin . .E ine  gute 
ä rztliche Versorgung fü r d ie . d ie sie am nötigsten brau­
chen. Meine G lückw ünsche an die M ediziner und an 
alle, denen ih re  A rbeit zugute gekom m en Is tl", lob te  sie.
bevor sie e inen Artike l d e r N achrichtenagentur PT mit 
dem  T ite l .W e ite r m it M ais M edicos. e ine G esundhe its­
revolu tion, d ie  je tz t e in  Ja h r a lt  gew orden is t" verte ilte .

Darin z itie rt d e r Journa lis t Bruno Bucis die kubanische 
Ärztin  Iriana  Ram adan, die im  Bezirk Aguas L indas de 
G oiäs, 50 km von B ras ilia  entfe rn t arbeitet.

.W ir heilen nicht nur, unsere Aufgabe is t es auch, Le­
bensgewohnheiten zu verändern . D ie M enschen über­
nehm en eher gesündere G ewohnheiten In ih re r Familie, 
wenn w ir s ie  zuhause besucht haben", sagte  d ie  Ärztin.

.E s  g ib t ke ine schönere  Be lohnung a ls  den Dank 
e ines Patienten zu e rha lten , zu w issen, dass  das. was 
m an tu t, ih r Leben p o s itiv  verändert. Das Is t es, was 
m ich m e inen  B e ru f lieben lä ss t", m e in te  s ie  zum 
Schluss.

Der bras ilian ische A rbe itsm in is ter und M in ister für G e­
sundheitserziehung, E ider Pinto, ste llte  fest, dass es

je tz t durch m ehr ä rz tliche Sprechstunden und Beratun­
gen. zu einer Verm inderung der K inder- und M ütter­
s terb lichkeit gekom m en sei. Auch gebe es w e n iger To­
desfä lle  durch D iabetis und Bluthochdruck.

„Nun w issen die Leute, dass sie einen Arzt In ihrer 
Nähe haben und sind beruhigt. Das hat einen wichtigen 
E influss auf die G esellschaft“ , sagte Pinto. •

Margaret Chan beeindruckt von den 
Leistungen Kubas im Gesundheitsbereich
Z u s a m m e n  m it  P rä s id e n t R aü l C a s tro  w e ih te  d ie  G e n e ra ls e k re tä r in  d e r 

W e ltg e s u n d h e its o rg a n is a t io n  n e u e  G ebäude  k u b a n is c h e r  w is s e n s c h a ft l ic h e r  In s t itu te  ein

• DIE D irektorin der W eltgesundheitsor­
gan isa tion  (WHO) M argare t Chan zeigte 
sich von dem  beeindruckt, was Kuba auf 
dem  G ebie t der G esundhe it ge le is te t hat, 
a ls  sie zusam m en m it dem  Präsidenten 
Raül Castro die neuen G ebäude der Zen­
tren  fü r die Staatliche K ontro lle  von M edi­
kam enten, G eräten und m edizinischen 
D ispositiven (Cecmed) und die Nationale 
K o o rd ina tion  d e r K lin ischen  Versuche 
(Cenec) einweihte.

Die E xpertin  betonte die W ichtigke it, 
d ie w esen tlichen  A rbe itsgeb ie te  fü r die 
w is s e n s c h a ft lic h e  E n tw ick lu n g  un te r 
einem  Dach zu ve re inen , .K uba  ist das 
e inz ige Land , das ich  kenne, m it einem 
G esundhe itssystem , das in  einem  ge­
sch lossenen  K re is la u f eng m it For­
schung und E n tw ick lung  ve rbunden Ist. 
D ies is t  genau der r ich tige  W eg, denn 
d ie  m ensch liche G esundhe it kann nur 
du rch  Innova tion  ve rbesse rt w erden", 
be ton te  sie.

Sie sprach den kuban ischen W issen­
schaftle rn  ih r Lob aus und nannte s ie  hin­
gebungsvolle  M enschen, die un te r harten 
B edingungen überraschende R esultate

hervorgebracM  hätten. Man dürfe dabei 
die W irtschaftsblockade, un te r der Kuba 
le ide (Handel- und F inanzblockade, die
d ie  USA se it mehr a ls  einem  halben Jahr­
hundert gegen Kuba aufrechterhä lt) nicht 
auß er Acht lassen.

.In  m einem  Herzen nim m t Kuba einen 
besonderen Platz ein und ich  erkenne die 
Anstrengungen an, die d ie  Führung die­
ses Landes unternom m en hat, um die 
G esundhe it als w esentliche Säule der 
Entw icklung aufzubauen", hob Chang 
hervor.

D ie D irektorin der WHO kam am 13. Juli 
zusam m en m it Carlssa F. Etienne, d e r D i­
rekto rin  der Panamerikanischen G esund­
heitsorgan isation (OPS) in Havanna an. 
Am  folgenden Tag wurden beide vom 
Präsidenten Raül Castro Ruz em pfan­
gen. Bei dieser G elegenheit wurden As­
pekte bezüglich der 67. WHO Versam m ­
lung, d ie  im  Mai in  G enf s ta ttfand, e rö r­
te rt, bei d e r Kuba den Vorsitz innehatte: 
D ie Ziele des M illennium s, die Agenda 
post 2015 und d ie  G esundheitsversor­
gung weltweit.

G leicherm aßen sprach man über die

Kooperation, die Kuba anderen Nationen 
in der Ausbildung von Fachpersonal leis­
te t und über die Lage der Gesundheit In 
d e r W elt und besonders in  den Amerikas.

Chan und E tienne besuchten w issen­
schaftliche Forschungszentren, wo sie 
sich un te r anderem  über d ie  Entwicklung 
des nationalen Medikamentenprogramms 
und d ie  W irkung der b iopharm azeut - 
sehen Produkte, d ie  im  Land entw ickelt 
wurden, Inform ierten.

W ährend e iner Vorlesung, die sie Im 
G esundhe itsm in is te rium  h ie lt, w arn ts  
Chang vor dem  Anstieg nicht übertragba­
rer Krankheiten, was m it dem  wenig  ge­
sunden Lebensstil zusammenhinge.

Bei ih ren  K ontakten m it Spezia listen in 
d e r H auptstadt be tonte die W HO  Direk­
to rin , dass d ie  G esundhe itspo litik  das 
Zen trum  ih re r A u fm erksam keit von der 
H e ilung  au f d ie  V o rsorge  verlagern  
müsse, von e ine r kurz fris tigen  zu einer 
lang fris tigen  S icht, bei d e r Entw icklung 
von Im pfstoffen und A n tib io tika , von iso­
lie rtem  zu gem einsam em  H a ndeln  In 
versch iedenen S ektoren m it v ie lfä ltigen 
P a rtn e rn ."
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MENIQUE

wichtiger Kraft
M e n iq u e  -  e rs te r  k u b a n is c h e r  A n im a t io n s f ilm  in  3 D  v o rg e s te ll t

• J O S £  Marti salzte dieses Mär­
chen mit vo ler Absicht in sein La 
Edad de Oro (Das goldene Zeital­
ter). denn es lehrt auf wunderbare 
Weise Werte zu verstehen, vor 
allem rrvt dem Satz Wissen ist wich­
tiger als Kraft-, sagte der erste Vize­
präsident Kubas Miguel Diaz-Canel. 
als er der Welturaufführung des 
Firns Mertique im  Charles Chaplin 
Kino in Havanna beiwohnte.

»Es ist eine Geschichte frei nach 
dem Original -Der kleine Floh- des 
Franzosen Edouard Laboulaye und 
hat viel mit unserer VWkfchke« zu 
tun.- Er fuhr fo rt Jch bin stolz, dass
wir es waren, d e  (tesen Fim  gemacht 
haben. Es ist ein besonderes Ge­
schenk für unsere Kleinen zum Tag 
der Kinder-

Meftque wurde von Emesto PadrOn 
geschrieben, der auch Regie führte. 
Es ist eine Koproduktion der französi­
schen Firma Ficcidn Producciones 
und des kubanischen ICAIC.

Eine ganze Woche lang wurde der 
Film überall auf der Insel gezeigt. 
Gleichzeitig kann man Artikel wie Mo- 
hique T-shirts, Krüge, Schlüsselan- 
hänger und eine DVD käuflich erwor­
ben. •

URLAUB IN KUBA

Nach einem Jahr Arbeit machen die Arzte, die im  Rahmen 
des Programms .Mais Mädicos* (Mehr Arzte) in Brasilien tätig 
sind, ihren Heimaturlaub in  Kuba. A le  habon sich für drei 
Jahre verpflichtet, können aber ihren Aufenthalt auch darüber 
hinaus verlängern. Sie arbeiten in armen ländlichen Gebieten 
im Amazonasgebiet oder Mato Grosso und wohnen mit ihren 
Patienten zusammen in kleinen DOrtem. wo sie jederzeit er­
reichbar sind. Eirye Situation, die die Monsehen dort genie­
ßen. denn lü r sie waren Arzte vorher, wenn es sie überhaupt 
gab, weit entfernt in den Städten. Obwohl Brasilien zu den 
Wirtschaftsgigamen der Welt zählt, sind noch viele Menschen 
ohne jede medizinische Versorgung. Das versucht die jetzige 
Regierung mit Hilfe der Ärzte aus Kuba zu ändern.

.  CASA DE LAS AMERICAS •  HATTE GEBURTSTAG

55 Jahre wurde die .Casa', d ie vier M onate nach dem 
Sieg der Revolution von Haydöo Santamaria ins Loben ge­
rufen wurde, um die Bindungen der Länder des Kontinents 
untereinander zu stärken. Das Haus wurde zum Treffpunkt 
der lateinamerikanischen Intellektuellen und Kulturschaf­
fenden. Unzählige Podiumsdiskussionen zu wichtigen The­
men und Live-Auftrltte bedeutender Künstler aus ganz La­
teinamerika haben hier schon stattgefunden.

Der Preis der .Casa" (Premio Casa) kürt jodes Jahr das 
beste literarische W erk des Kontinents. Die Jury besteht 
aus bedeutenden Dichtern und Schriftstellern, für die es 
eine Ehre ist, bei der Vergabe dieser anerkannten Aus­
zeichnung mitzuwirken. Das präm ierto Work wird anschlie­
ßend im hauseigenen Verlag gedruckt.

STAUB AUS DER SAHARA ÜBER KUBA

Seit Beginn des Monats Juli wurde über Kuba eine erheb­
liche Menge an Staubwolken registriert, die aus der Saha­
ra stammen. An einem Tag beobachtete man einen milchi­
gen Himmel und über der Stadt Havanna lag ein für diese 
Situation typischer Dunst.

Der Nordatlantik, das karibische Meer und Kuba haben 
um diese Jahreszeit häufig unter dem  Staub aus der Wüste 
Sahara zu leiden, auch wenn er normalerweise nur den 
Osten Kubas erreicht. Dieses Mal allerdings is t der ganze 
Archipel betroffen.

HEUE BRÜCKE ÜBER DEN ALMENDARES

Die unter Denkmalsschutz stehende Eisenbrücke, El Pu- 
ente de Hierro. die über den AJmendares Fluss führt, wurde 
abgebaut. Ihr Zustand war so schlecht, dass man sie nicht 
mehr erhalten konnte. Die neue Brücke ist der vorherigen 
sehr ähnlich, um den traditionellen Blick aul die Almenda­
res Mündung zu erhalten, ist aber m it neuester Technologie 
ausgestattet. Sie w ird von einem kubanischen Unterneh­
men gebaut. 90% des dazu nötigen Materials sind impor­
tiert worden. Zunächst hat man einen Fußgängerüberweg 
errichtet. Man rechnet damit, d ie neue Brücke am  21. De­
zember dieses Jahres in  Betrieb nehmen zu können.

SALOMONINSELN ERÖFFNEN BOTSCHAFT IN KUBA

Die erste und einzige Botschaft e iner Pazifikinsel in La­
teinamerika und der Karibik wurde je tzt in Havanna eröff­
net. Der Premierminister des Landes kam persönlich zur 
feierlichen Einweihung. Er nutzte die Gelegenheit, sich bei 
der Regierung und beim kubanischen Volk dafür zu bedan­
ken, dass an die hundert Mediziner aus den Salomoninseln 
in Kuba ausgebildet werden konnten. .Kuba hat substan­
tiell zur Umwandlung des Gesundheitssystems meines 
Landes und des Pazifiks beigetragen-, sagte Premierminis­
ter Darcy Lilo.

FALLSCHIRMSPRINGEN IN VARADERO

Die lateinamerikanische Meisterschaft im Fallschirmsprin­
gen fand dieses Jahr in Kuba statt. Dieses Turnier bietet 
den lateinamerikanischen Springern die Möglichkeit, Ihr 
technisches Niveau In den verschiedenen Sparten dieser 
Sportart zu verbessern. So sind z. B. Kuba und Chile gut

im  Zielfallschirmspringen. Das Ereignis bietet auch eine 
Möglichkeit, die Schiedsrichter auszubilden. Kuba selbst 
hat v ier Schiedsrichter, d ie bei der IAF (International Area 
Federation) akkreditiert sind.

HAVANNA FEIERT KARNEVAL IM AUGUST

Vom 8. bis 17. August findet in diesem Jahr der Karneval 
an Havannas Uferstraße Malecön statt. Dieses Jahr ist er 
dem 495. Jahrestag der Stadtgründung, dem 95. Geburts­
tag von Benny M ord und dem 75jährigen Bestehen des Or­
chesters Aragön gewidmet.

TELESUR WURDE 9 JAHRE ALT

Im Juli feierto der Fernsehsender mit Sitz in Caracas, an 
dem Argentinien, Bolivien, Kuba. Ecuador, Nicaragua. Uru­
guay und Venezuela beteiligt sind, seinen 9. Geburtstag. 
Der Sender, der es den Ländern der Dritten Welt ermög­
licht, sich aus Ihrem Blickwinkel zu betrachten, ist zu einer 
einflussreichen Stimme In Lateinamorika und darüber hi­
naus geworden. Telesur ist d ie Alternative zu den traditio­
nellen Medien. In Kuba wird das Programm von Telesur 
über den Canal Educativo 2  (2. Bildungskanal) empfangen. 
Seit neuestem gibt es auch eine englische Version dieses 
Konzepts.

RAMONET STELLT KUBANISCHE AUSGABE SEINES BUCHES
ÜBER CHÄVEZVOR

Der französisch-spanische Intellektuelle Ignaclo Ramo- 
net, Herausgeber des Buches .100 Stunden mit Fidel* hat 
sein Buch .Hugo Chävoz. M i primera vida" (Hugo Chävez. 
Mein erstes Leben) In Havanna vorgestellt. Anlass war der 
60. Jahrestag der Geburt des venezolanischen Revoluti­
onsführers. 6000 Exemplare mit bisher nie veröffentlichten 
Fotos können die Kubaner ab sofort käuflich erwerben. 
Einen Tag später erhielt Ramonot die Ehrenmitgliedschaft 
der UNEAC, dos kubanischen Schriftsteller- und Künstler­
verbands.
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